Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


5 Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ureſſe 


% 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Juvaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N 299. 


Sonntag den 20. Dezember 1896. 


XIV. Jahrg. 


Abonnements⸗Cinladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
und alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 
bald abonniren zu wollen. 

Donnerſtag, am 31. d. Mts., endet dieſes 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den 
bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſtbeſtell⸗ 
geld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 


Erpedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie berichtet wird, hat der Kaiſer bei 
dem geſtrigen parlamentariſchen Diner beim 
Reichskanzler im Geſpräch mit einem hervor⸗ 
ragenden Politiker, in Anknüpfung an den 
Hamburger Ausſtand, ſeine Freude dar⸗ 
über ausgeſprochen, daß die Arbeitgeber in 
Hamburg den kräftigſten Widerſtand gegen die 
unberechtigten Forderungen der Ausſtändigen 
geleiſtet hätten, und ſpann den Gedanken 
einer Koalition der Arbeitgeber eingehend 
aus. Durch die Bildung einer ſolchen 
Koalition würde allen Verführungen und 
Verhetzungen mit Erfolg entgegengetreten 
werden können. Eine ſolche Koalition würde 
ich der Arbeiterwelt ſelbſt zum Segen ge⸗ 
reichen. 


Zu der geſtrigen Meldung des Reuter: 
ſchen Bureaus aus Tanger über die Er⸗ 
mordung des deutſchen Kaufmanns Eduard 
Haeßner von der Firma Haeßner und 
Joachimsſohn kann die „N. A. Ztg.“ er⸗ 
gänzend mittheilen, daß es ſich dabei ver⸗ 
muthlich um einen Raubmord handelt. Der 
kaiſerliche Geſandte in Tanger hat von der 
marokkaniſchen Regierung ſofort die Er⸗ 


mittelung und Enthauptung der Schuldigen 
verlangt und die Geltendmachung weiterer 
Anſprüche vorbehalten. Es darf erwartet 
werden, daß die marokkaniſche Regierung es 
ſich angelegen ſein laſſen wird, dieſen berech- 
tigten Forderungen möglichſt ſchnell und 
nachdrücklich gerecht zu werden. (Der Er⸗ 
mordete, ein geborener Berliner, lebte ſeit 
etwa 20 Jahren in Tanger, wo er ein 
Export⸗ und Importgeſchäft führte und ein 
Vermögen von mehreren Millionen erwarb. 
Er ſtand in der Mitte der 40er Jahre und 
erfreute ſich hohen Anſehens in der Geſell— 
ſchaft von Tanger.) 

Eine bemerkenswerthe Rede über das 
Duell hielt in der letzten Sitzung des öſter— 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes der Landes- 
vertheidigungsminiſter Graf Welſersheimb. 
Der Miniſter erklärte den Zweikampf für 
Unfug und rohen Barbarismus. Er pflichte 
vollkommen dem Wunſche bei, daß alle zu⸗ 
ſammenwirken ſollten, um dieſem Unfug zu 
ſteuern, müſſe dabei jedoch die Armee gegen 
die Beſchuldigung in Schutz nehmen, als 
wäre ſie der Punkt, auf den ſich der Unfug 
im bürgerlichen Leben ſtütze. In der Armee 
ſeien im Gegentheil die Duelle weit ſeltener, 
als in manchen anderen Kreiſen. Es be- 
ſtänden dort ſtrenge Vorſchriften, insbeſondere 
bei dem ehrenräthlichen Verfahren, damit ſich 
ſolche Fälle ſeltener ereigneten. Man müſſe 
vor allem der verletzten Ehre ausgiebigen 
Schutz, genügende Satisfaktion und Sühne 
verſchaffen, und dieſer Weg müſſe ſowohl 
durch die Geſetzgebung als auch durch die 
Auffaſſung der Geſellſchaft ſelbſt betreten 
werden. Die Geſellſchaft müſſe anerkennen, 
daß vor allem der Beleidigte den Schutz der 
Geſellſchaft und der Geſetze verdiene. Seitens 
der Militärleitung könne man unmöglich 
wünſchen, daß diejenigen, die berufen ſeien, 
gegen die Feinde des Vaterlandes zu kämpfen, 
ſich untereinander und ihre Mitbürger um⸗ 
bringen. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, iſt 
bei der Domänenverwaltung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsbahnen eine Veruntreuung 
von 41000 Gulden entdeckt worden. Der⸗ 
ſelben beſchuldigt wird der Sekretär Anton 
Dietrich, welcher ſeit einigen Tagen ver⸗ 
ſchwunden iſt. 


Aus Wien wird vom 18. Dezember ge⸗ 
meldet: Der König von Serbien ſtattete 
vor ſeiner Abreiſe dem Reichs⸗Finanzminiſter 
Baron Kallay einen einſtündigen Beſuch ab 
und überſandte dem Miniſter das Großkreuz 
des Weißen Adlerordens. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, über⸗ 
reichte der dortige ruſſiſche diplomatiſche 
Agent von Tſcharykow den diplomatiſchen 
Agenten Deutſchlands und Frankreichs, ſowie 
einigen Mitgliedern der Konſularvertretungen 
der beiden genannten Staaten in Bulgarien 
die ihnen vom Kaiſer von Rußland ver⸗ 
liehenen Auszeichnungen. Wie verſichert wird, 
handelt es ſich um einen Akt der Anerkennung 
für die von denſelben geleiſteten Dienſte 
während der Zeit, als ſie mit der Vertretung 
der ruſſiſchen Intereſſen in Bulgarien betraut 
waren. — Anläßlich des Namenstages des 
Kaiſers von Rußland wurde am Freitag in 
Sofia in der Kathedrale ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt abgehalten, dem der Fürſt und die 
Fürſtin beiwohnten. Abends fand Galatafel 
ſtatt. — Die Sobranje beſchloß am Donnerstag, 
den Kaiſer von Rußland anläßlich ſeines 
Namensfeſtes zu beglückwünſchen. 

Der Arbeiterführer Tom Man hat, wie 
von London gemeldet wird, im Namen der 
Dockarbeiter⸗-Vereinigung einen zweiten Auf⸗ 
ruf erlaſſen, in dem er das Publikum und 
die Trades⸗Unions auffordert, die Ausſtän⸗ 
digen in Hamburg zu unterſtützen. In 
dem Aufruf heißt es, der Lohnſtreit in Ham⸗ 
burg ſei auch ein Streit der britiſchen Dock⸗ 
arbeiter, die böſe Folgen zu gewärtigen 
hätten, wenn die Hamburger unterliegen 
ſollten. 

Der Senat in Waſhington nahm einen 
Geſetzentwurf an, durch welchen Beſchrän⸗ 
kungen für die Einwanderung Fremder ein⸗ 
geführt werden, mit einem Zuſatzantrag, 
nach welchem Perſonen unter 16 Jahren 
ausgenommen werden, und mit einem weiteren 
Zuſatzantrag, durch welchen Kubaner in 
die Maßnahmen nicht einbegriffen ſind; 
letzterer Antrag wurde mit 47 gegen 6 
Stimmen angenommen. Morgan trat lebhaft 
dafür ein, die Kubaner zuzulaſſen, 
welche einem Regime, das das gewaltthätigſte 
der Welt ſei, entgehen wollten. — Das 
Geſetz wird nunmehr durch einen gemein⸗ 


In Stellvertretung. 


Novellette von Reinhold Ortmann. 
— (Nachdruck verboten). 


(Forſetzung.) 88 
„Gewiß!“ verſicherte er eifrig. „Das 
alte Muſeum — die Nationalgalerie — die 


Kunſtausſtellung —* 

Aber fie fiel ihm kopfſchüttelnd in die 
Rede. 

„Nein, nein! Dafür wären ſechs Stunden 
eine viel zu kurze Zeit. Kunſtſchätze muß 
man mit Muße und Behagen betrachten 
können, wenn da von einem wirklichen 
Genuß die Rede ſein ſoll. Laſſen Sie uns 
lieber einen Wagen nehmen und durch die 
Straßen fahren. Da werden Sie mir die 
hervorragendſten Gebäude und Denkmäler 
zeigen. Nachher gehen wir in das beſte 

ejtaurant, um zu frühſtücken, und wenn 
uns noch Zeit genug dazu bleibt, beſuchen 
wir die Ausſtellung und ein paar große 
8 die ſind ja nun einmal ſür 
Muſeen. er intereſſanter als alle 

Dieſe letztere Bemerkung bereitete dem 
Doktor eigentlich eine kleine Enttäuschung. 
Aber das ſüße, liebreizende Geſichtchen und 
der helle, einſchmeichelnde Klang der jugend⸗ 
friſchen Stimme ließen kein wirkliches Miß⸗ 
vergnügen über die in ihren Worten kundge⸗ 
gebene Oberflächlichkeit in ihm aufkommen. 
Vielmehr regte ſich ein bis dahin ungekanntes 
Gefühl freudigen Stolzes in ſeiner Bruſt, 
als er die bewundernden Blicke wahrnahm, 
die man der ſchönen, jungen Dame an ſeiner 
Seite zuwarf; und obwohl ſeine Vermögens⸗ 
verhältniſſe auf derartige verſchwenderiſche 
Ausgaben durchaus nicht zugeſchnitten waren, 
winkte er doch alsbald eine Droſchke erſter 


Klaſſe heran, um die von der holden Pſeudo⸗ 
kouſine befohlene Rundfahrt durch die Stadt 
anzutreten. i 

„Gott im Himmel, was für ein ab⸗ 
ſcheuliches Gefährt!“ rief ſie mit drolligem 
Entſetzen, während ſie ſich in die allerdings 
etwas mitgenommenen Lederpolſter ſinken 


ließ. „So ungefähr müſſen wohl die 
Schinderkarren beſchaffen geweſen ſein, 


darinnen man im Mittelalter die armen 
Delinquenten zur Richtſtätte führte.“ 

„Ein ſehr verwöhntes Geſchöpfchen!“ 
dachte Rambow. „Aber bei einer Millionen⸗ 
erbin darf man ſich freilich nicht all' zu ſehr 
darüber wundern.“ 

Er zeigte ihr das neue Reichstagsgebäude, 


die Siegesſäule und das Brandenburger 
Thor. Doch alle dieſe monumentalen 
Bauwerke vermochten ihr offenbar nicht 


ſonderlich zu imponiren. 

8 „Sehr nett!“ ſagte ſie nur, nachdem ſie 
flüchtig darauf hingeſehen hatte. Und dann 
unterbrach ſie ihn mitten in einer kleinen, 
hiſtoriſchen Auseinanderſetzung ganz trocken 
mit den proſaiſchen Worten: 

„Wenn Sie nichts dagegen haben, lieber 
Vetter, wollen wir jetzt erſt frühſtücken. Die 
Eiſenbahnfahrt hat mich hungrig gemacht, 
und für ein Stückchen Faſan oder ein paar 
Auſtern opfere ich mit Vergnügen die ge⸗ 
ee brandenburgiſch-preußiſche Vergangen⸗ 

Ei 
a Sie war wirklich ſehr oberflächlich, daran 
ließ ſich unmöglich länger zweifeln. Und 
der Doktor wunderte ſich in ſeines Herzens 
Stille, daß er es trotzdem nicht über ſich ge⸗ 
wann, ihr gram zu ſein. Raſch ließ er vor 


ſeinem Geiſte alle ihm bekannten Reſtauratio⸗ 
nen Revue paſſiren, um nicht etwa durch 


wur 


ungeſchickte Wahl abermals eine gering- 
ſchätzige Aeußerung hervorzurufen. Aber 
Miß Maud machte ſeinem Kopfzerbrechen 
bald ein Ende, indem ſie ſich plötzlich auf⸗ 
richtete und auf den kleinen Gummiball 
hinter dem Kutſcherſitz drückte. 

„Ich halte es nicht mehr aus, Vetter 
Prillwitz,“ geſtand ſie offenherzig. „Laſſen 
Sie uns hier hineingehen, und ich verſpreche 
Ihnen, mich nicht zu beklagen, ſelbſt wenn es 
eine ganz erbärmliche Garküche ſein ſollte.“ 

Dieſe junge Amerikanerin mußte einen 
wunderbaren Inſtinkt haben, daß ſie gerade 
vor dem Dreſſel'ſchen Reſtaurant hatte 
halten laſſen. Doktor Rambow ſpürte ein 
gelindes Fröſteln, als er an die zu erwartende 
Rechnung dachte; aber er würde nichts⸗ 
deſtoweniger ſeinen letzten Pfennig hingegeben 
haben, wenn die Launen dieſes himmliſchen 
Weſens es verlangt hätten. 

Wenige Minuten ſpäter ſaßen ſie einander 
an dem blütenweiß gedeckten Tiſchchen 
gegenüber, und Maud ſtudirte mit Ernſt 
und Verſtändniß die Speiſenkarte, um dem 
reſpektvoll aufhorchenden Kellner die einzelnen 
Gänge eines Dejeuners anzugeben, das mit 
Natives beginnen und mit glace Stamboul 
endigen ſollte. Der junge Arzt ſtarrte 
unterdeſſen ziemlich rathlos auf das lange 
Regiſter der weißen, rothen und ſchäumenden 
Weine, von denen er weitaus die meiſten 
nicht einmal dem Namen nach kannte und 
deren Preiſe bergehoch ſelbſt über ſeine 
ſchlimmſten Befürchtungen hinausgingen. 
Vielleicht war ihm etwas von ſeiner Ver⸗ 
legenheit auf dem Geſicht zu leſen, denn in 
ihrer heiteren, herzgewinnenden Art kam ihm 
Maud auch diesmal zu Hilfe. 

„Strengen Sie ſich nicht an, lieber Vetter 


ſamen Ausſchuß des Senats und des Hauſes 
der Repräſentanten berathen werden. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern 
vor dem parlamentariſchen Diner beim Reichs⸗ 
kanzler eine längere Beſprechung mit dem 
Fürſten Hohenlohe. 

— Zu dem geſtrigen Diner bei dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe waren Ein⸗ 
ladungen an die Miniſter, die Präſidien 
beider Häuſer des Landtages und zahlreiche 
Abgeordnete ergangen; man zählte insge⸗ 
ſammt ſechzig Theilnehmer. Rechts vom 
Kaiſer ſaß Präſident v. Köller, links der 
Vize⸗Präſident des Herrenhauſes Freiherr 
v. Manteuffel; dem Kaiſer gegenüber hatte 
der Reichskanzler Platz genommen. Rechts von 
letzterem ſaß Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein und links Fürſt v. Pleß. 
Der Kaiſer verweilte in lebhaftem Geſpräche 
mit vielen der Anweſenden, insbeſondere mit 
dem konſervativen Abgeordneten Meyer zu 
Selhauſen und dem Oberbürgermeiſter Gieſe⸗ 
Altona. Von letzterem ließ ſich der Kaiſer 
eingehend über den Hamburger Streik be⸗ 
richten, dann ging er auf Herrn v. Levetzow 
zu und unterhielt ſich einige Minuten mit 
ihm; ferner zeichnete der Monarch durch 
Anſprachen den Kultusminiſter Dr. Boſſe 
und Herrn v. Helldorff-Bedra aus und 
ſchritt in zwangloſer, heiterer Unterhaltung 
von einer Gruppe zur anderen. Im großen 
und ganzen trat bei der Unterhaltung die 
Politik nicht in den Vordergrund. Der Kaiſer 
war den Abend über in der beſten Laune 
und verließ um 10½ Uhr das Reichskanzler⸗ 
Palais. Das „Kleine Journal“ meldet 
noch ein unangenehmes Intermezzo. Ein be⸗ 
kannter Berichterſtatter für auswärtige und 
hieſige Blätter, ein Herr v. N., erſchien ohne 
Einladung auf dem Diner, wurde aber durch 
einen Hofjäger des Kaiſers hinausbefördert. 

— Wie verlautet, plant die Stadt Berlin 
eine möglichſt allgemeine Feier anläßlich des 
100jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms 
des Großen, die zwei Tage währen ſoll. 
Unter Umſtänden könne zur Feier der 
21. März zu einer Vorfeier in Ausſicht 


Auſtern, nachher ein 


Chambertin zu den 
Tröpfchen Johannisberger und ein bischen 
Heidſieck see — damit iſt's vollkommen genug. 
Auf den Bordeaux verzichte ich ganz und gar.“ 

Wie rührend es doch war, daß ſie auf 
den Bordeaux verzichtete! Und ſie hatte das 
wirklich in einem Tone geſagt, als wäre ſie 


voll aufrichtiger Bewunderung für ihre 
eigene Beſcheidenheit. Es hatte für Rambow 
ſchon gar nichts Verwunderliches mehr, als 
fie, nachdem ſich der Kellner mit ſeiner Bes 
ſtellung entfernt hatte, hinzufügte: 

„Auf Reiſen darf man ja ohnehin nicht 
dieſelben Anſprüche machen, wie zu Haus. 
Und überdies kann ich nicht zugeben, daß 
Ihnen durch meinen Beſuch außergewöhnliche 
Unkoſten erwachſen.“ 

Er verſicherte natürlich, daß er keinen 
anderen Wunſch habe, als den, ihr die 
wenigen Stunden ſo angenehm als möglich 
zu machen; zugleich aber erfaßte ihn ein 
Schwindel bei der Vorſtellung, was dieſes 
Millionärstöchterlein wohl unter „außerge⸗ 
wöhnlichen Unkoſten“ verſtehen möchte, wenn 


ihr die Rechnung für ſolches Frühſtück als 


etwas ganz Belangloſes erſchien. 


Die Auſtern kamen, und in angemeſſenen 


Zwiſchenräumen folgten Oſtender 
Steinbutte, engliſcher 
franzöſiſcher Faſan. 

hatte Doktor Rambow eine ſo üppige Mahl⸗ 
zeit genoſſen. Da es doch einmal bezahlt 


ihnen 


werden mußte, aß er mit geſundem Appetit; 
naſchte trotz 
ihres angeblichen Hungers nur wie ein 
Vögelchen, und ihre Erklärung, daß ſie 
keine Weintrinkerin ſei, entſprach vollkommen 


ſeine ſchöne Partnerin aber 


der Wahrheit, da ſie mit dem feurigen 


Hammelrücken und 
Nie in ſeinem Leben 


dünkte als die herrlichite Muſik. 


er aus einem unbeſcholtenen, 


| feiner gedenken würde. 
3 Schüchternheit hatte er nach und nach ganz 
abgeſtreift, und er war insgeheim erſtaunt 


genommen werden, da dieſer Tag ein Sonn⸗ 
tag iſt. 

— Der Kreuzer „Irene“, mit dem Chef 
des Kreuzergeſchwaders Kontreadmiral Tirpitz 
an Bord, beabſichtigt am 22. Dezember von 
Hongkong nach Manila zu gehen. 

— Der neue Kreuzer „Geier“ ſoll im 
nächſten Jahre nach der oſtafrikaniſchen 
Station in See gehen, um den dort ſeit 
1893 kreuzenden „Seeadler“ abzulöſen. 

— Das Juſtizminiſterialblatt veröffent⸗ 
licht eine neue Geſchäftsordnung für die 
Gerichtsſchreibereien der preußischen Amts⸗ 
gerichte, die am 1. Januar künftigen Jahres 
in Kraft treten ſoll. Sie iſt weſentlich da- 
durch veranlaßt, daß es zur Zeit für die 
Behandlung der Geſchäfte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit an einheitlichen Vorſchriften 
mangelt und daß die in dieſer Hinſicht gel⸗ 
tenden Beſtimmungen ſich in zahlreichen ein⸗ 
zelnen, zu den verſchiedenſten Zeiten erlaſſenen 
Verfügungen zerſtreut finden. Eine einheit⸗ 
liche Regelung des Geſchäftsganges auf 
dieſem Gebiete erſcheint um ſo erwünſchter, 
als ſie gleichzeitig für die bevorſtehende 
reichsrechtliche Regelung des Verfahrens eine 
formelle Vorbereitung zu bilden geeignet iſt. 
Dagegen ſind in den allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen über die Einrichtung und den 
Dienſtbetrieb der Gerichtsſchreiberei, ſowie 
in den Vorſchriften über die Behandlung der 
Zivilprozeß-, Konkurs⸗ und Strafſachen die 
bewährten Grundlagen der zur Zeit noch 
geltenden Geſchäftsordnung vom Jahre 1879 
im weſentlichen unberührt geblieben und nur 
die bei der praktiſchen Handhabung dieſer 
Vorſchriften gemachten Erfahrungen ver⸗ 
werthet, auch inzwiſchen ergangene, ergän⸗ 
zende und ändernde Verfügungen zuſammen⸗ 
gefaßt worden. Im einzelnen iſt eine 
thunlichſte Vereinfachung des Geſchäftsganges 
und eine leicht überſehbare Ordnung der 
Regiſter und Akten, ſowie eine Entlaſtung 
der Gerichtsſchreiber angeſtrebt worden. 

— Im Reichsamt des Innern fand geſtern 
eine vom Reichskommiſſar für die Pariſer 
Weltausſtellung einberufene Konferenz von 
Sachverſtändigen ſtatt behufs einer Vor⸗ 
berathung über die Betheiligung der Induſtrie⸗ 
zweige der Mechanik und Optik an der Aus⸗ 
ſtellung. 

— Der Direktor der Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amtes Freiherr v. Richt⸗ 
hofen und der Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 
Afrika Oberſt Liebert find, von Hamburg, 
wo ſie mit den dortigen Afrikafirmen Rück⸗ 
ſprache gehabt haben, hier wieder ein⸗ 
getroffen. 


Der engere Ausſchuß der deutſchen 


Lehrerverſammlung wird am 29. Dezember 


zu einer Sitzung zuſammentreten, um über 
die deutſche Lehrerverſammlung im Jahre 1898 
in Berlin vorzuberathen. 

— Dem ſicheren Vernehmen nach iſt die 
Reorganiſation der Kriminalpolizei noch nicht 
über die Einrichtung einer Kommiſſion zur 
Berathung im Miniſterium des Innern hinaus⸗ 
gegangen. Man nimmt an, daß anläßlich 
der Enthüllungen mit dieſen Reformen eine 
Reform des ganzen Berliner Polizeiweſens 
vorgenommen werden ſoll. 

— In der Unterſuchung wegen Beleidi⸗ 
gung des Auswärtigen Amtes, die auf Antrag 
des Reichskanzlers gegen die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ angeſtrengt iſt, werden die Ver⸗ 
nehmungen in Moabit noch täglich fortgeſetzt. 
Die Zahl der Zeugen im Prozeß dürfte 
—— — —— — — ͤ—— — rn 


ziemlich erheblich ſein. Es ſcheint, daß 
ſeitens des Gerichts großes Gewicht darauf 
gelegt wird, feſtzuſtellen, ob der leitende 
Redakteur der „Bank- und Handelszeitung“ 
— der einmal geſagt hat, der fragliche 
Artikel „Der Zweck der Enthüllungen“ ſtamme 
von einem Schloß in der Nähe Berlins, der 
dann ein anderes Mal behauptete, er ſei 
ihm von einer mit den Verhältniſſen genau 
vertrauten Perſönlichkeit in Rußland zuge⸗ 
gangen, und zuletzt in Moabit ſich ſelbſt als 
Verfaſſer bezeichnete — für dieſen Artikel 
Hintermänner gehabt oder nicht. Vorgeſtern 
war der betreffende Herr abermals zur 
Vernehmung vor den Unterſuchungsrichter 
geladen. 

— Die Anweiſung zur Einrichtung des 
Hochwaſſer⸗ und Eiswachtdienſtes an den 
Hauptſtrömen vom 22. Januar 1889 mit den 
inzwiſchen eingeführten Aenderungen und 
Ergänzungen hat ſich bisher, wie die halbamt⸗ 
liche „Berl. Korreſp.“ ſchreibt, als ſachgemäß 
bewährt. Auch die Denkſchriften über den 
Verlauf des Hochwaſſers und Eisgangs im 
Winter 1895/96 haben einen Anlaß zu 
weiteren Aenderungen und Ergänzungen nicht 
ergeben. Die Anweiſung iſt deshalb neuer⸗ 
dings in demjenigen Wortlaute neu feſtgeſtellt 
und von den Herren Reſſortminiſtern den 
betheiligten Behörden zur Nachachtung mit⸗ 
getheilt worden, welcher für ſie bei Berück⸗ 
ſichtigung jener Aenderungen ꝛc., insbeſondere 
ihrer Ausdehnung auf die für den Hoch- 
waſſer⸗ und Eiswachtdienſt überhaupt in 
Frage kommenden Ströme ſich ergiebt. 

— Wie aus London berichtet wird, be⸗ 
ziffern ſich die bei der deutſchen Spielwaaren⸗ 
induſtrie aufgegebenen Beſtellungen für den 
engliſchen Weihnachtsbedarf in dieſem Jahre 
auf die Geſammtſumme von rund 320000 
Pfund Sterling. d 

— Die Naturaliſirung von Ausländern 
wird jetzt, einem ſächſiſchen Blatte zufolge, 
vom Nachweis der Kenntniß der deutſchen 
Sprache abhängig gemacht. 

— Die Anarchiſten Qugeder und Sieben- 
marck, letzterer Verleger der hier erſcheinenden 
anarchiſtiſchen Blätter, find verhaftet. Quageder 
wird beſchuldigt, an der Kopenhagener Her⸗ 
ſtellung von falſchen Sparmarken mitgewirkt 
zu haben. 


Stettin, 18. Dezember. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat die Einverleibung 
von Grabow abgelehnt. 


Ausſtand der Hafenarbeiter. 

Hamburg, 18. Dezember. Der Verein 
der Stauer von Hamburg-Altona von 1886 
bringt öffentlich zur Anzeige, „daß der Be⸗ 
darf an Schauerleuten für unſere Betriebe 
infolge neuer Zuzüge und ferner zu er⸗ 
wartender Leute, welche im Inlande feſt an⸗ 
genommen ſind, voll gedeckt iſt“. Damit iſt 
nach dieſer Richtung der Streik bereits als 
wirkungslos erwieſen. Bedauerlich iſt hierbei 
die Thatſache, daß die alten Leute in dieſen 
Betrieben wohl keine Arbeitsgelegenheit mehr 
finden werden. — Selbſt das ſozialdemokra⸗ 
tiſche „Hamburger Echo“ kann ſich der Er⸗ 
kenntniß nicht verſchließen, daß der Hafenſtreik 
verloren gegangen iſt; dafür zeugt u. a. das 
Fortbleiben der mit Rieſenlettern gedruckten 
Verheißungen und Mahnungen, daß der Sieg 
nahe ſei und daß es nur noch wenige Tage 
auszuharren gelte u. ſ. w. 


Chambertin wie mit dem duftigen Johannis 
berger kaum zwei oder drei Mal die kirſch⸗ 
rothen Lippen benetzte. Dem Doktor fiel 
jedesmal die Aufgabe zu, den Reſt der 
Flaſche zu leeren, und ſeine Studentenjahre 
lagen glücklicherweiſe noch nicht ſo weit hinter 
ihm, daß er vor ihrer Bewältigung zurück⸗ 
geſchreckt wäre. Aber es war doch nicht der 
Wein, der ſeine Stimmung von Viertelſtunde 


zu Viertelſtunde gehobener und glückſeliger 


werden ließ. Ein anderer, köſtlicherer Rauſch 
war über ihn gekommen, während er in jo 
traulicher Enge dem reizendſten Weſen 
gegenüberſaß, das er je geſehen — während 
er verſtohlen hier und da einen lachenden 
Blick der großen Augenſterne auffing und 
während er entzückt auf den Klang ihrer 
Stimme lauſchte, die ihm ſüßer und melodiſcher 
Daß er 
all' dieſe Wonne nur einer dreiſten Täuſchung 
ihres ahnungsloſen Vertrauens dankte, daß 
ehrenhaften 
Menſchen heute zu einem richtigen Betrüger 


geworden war, kam ihm dabei unbegreiflicher 


Weiſe gar nicht in den Sinn. Er gab ſich 


Be berückenden Zauber des Augenblicks hin, 
ohne 
ſpäter nothwendig die 
mußte und daß dies holde Geſchöpf, deſſen 


daran zu denken, daß früher oder 


Entdeckung folgen 
freundliches Lächeln ihn jetzt ſo ſehr beſeligte, 


hinfort nur noch mit Abſcheu und Verachtung 
Seine anfängliche 


über ſeine eigene Beredtſamkeit. Sie ſprachen 


von hundert verſchiedenen Dingen, von Kunſt 
und Litteratur, von der Schönheit deutſcher 
Erde und von der gemüthsvollen Innigkeit 
deutſchen Familienlebens. Lebhaft und voll 
warmer Theilnahme ging Maud auf jedes 
Thema ein. Ein reicher, klar blickender Geiſt 
und ein feines, weibliches Empfinden ſchienen 
ſich in jedem ihrer Worte zu offenbaren, bis 
dann mit einem Male immer wieder ganz 
unvermittelt eine jener befremdenden 
Aeußerungen kam, die nur noch das ver⸗ 
wöhnte, launenhafte, eigenwillige Kind des 
Reichthums verriethen. Ja, Rambow konnte 
ſich zuweilen des Eindrucks nicht erwehren, 
als gehe ſie gefliſſentlich darauf aus, die 
Wirkung, die irgend ein hübſches Wort aus 
ihrem Munde auf ihn geübt, durch 
nüchternen Spott ſogleich wieder zu zerſtören. 
Er war außer Stande, ſich die auffälligen 
Widerſprüche ihres Weſens zu erklären; aber 
das Räthſel, das ſie ihm damit zu löſen gab, 
erhöhte für ihn nur den gefährlichen Reiz 
ihrer beſtrickenden Perſönlichkeit. 

(Schluß folgt.) 

Der Muſchelaufſatz. 

So lange die Welt beſteht, dauert der 
Krieg zwiſchen Alten und Jungen, zwiſchen 
Vergangenheit und Gegenwart. Jedes für 
ſich möchte als das allein Berechtigte gelten. 
Die Alten vergeſſen, daß die Zeit nicht ſtill 
ſteht, die Jungen wollen nicht einſehen, daß 
ſie der Vergangenheit unendlich viel zu 
danken haben. Die Alten möchten alles 
„beim Alten“ gelaſſen haben, die Jungen 
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Ausland. 


Amiens, 18. Dezember. Der ehemalige 
Artilleriehauptmann Guillot wurde verhaftet, 
angeblich wegen eines bereits vor längerer 
Zeit begangenen Spionageverbrechens. Der 
Hauptmann hatte bis vor kurzem ſeinen 
Wohnſitz in Brüſſel. 

Warſchau, 18. Dezember. Dem „Dziennik 
Poznanski“ wird von hier gemeldet, daß die 
ſeit 1863 auf polniſchem Grundbeſitz laſtende 
Kontribution demnächſt aufgehoben wird. 


Provinzialnachrichten. 

e. Culmſee, 18. Dezember. (Grabtafel.) Die 
Borchmann ſchen Erben von Gut Dreilinden 
haben ihrem langjährigen Adminiſtrator Herrn 
Weingärtner, der unlängſt auf dem hieſigen 
kathol. Friedhofe beerdigt worden iſt, eine Gedenk⸗ 
tafel mit einer ſchönen Widmung auf ſein Grab 
ſtellen laſſen, ein Beweis der Liebe und Hoch⸗ 
achtung, deren ſich der Verſtorbene durch treue 
Dienſte verdient gemacht hat. 

)—( Graudenz, 18. Dezember. (Stadtverord⸗ 
netenſitzung. Alterthumsverein.) In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde dem Theaterverein 
zu dem Hypothekendarlehn von 12500 Mk., welches 
auf dem Theatergrundſtück laſtet, noch ein Dar⸗ 
lehn von 6000 Mk. gewährt zum er gif deſſelben, 
Der jetzige Beſitzer, Zimmermeiſter Fiſcher, will 
das Theater zu 18500 Mk. dem Verein über⸗ 
laſſen. Daſſelbe repräſentirt einen Werth von 
mindeſtens 26000 Mk. Die Gebührenordnung 
über Erhebung . e für Baumaterialien, 
Baugerüſte und Zäune, ſowie Frachtgüter am 
Weichſelufer wurde genehmigt. Die Kollektiv⸗ 
Petition der Subaltern⸗ und Unterbeamten der 
Stadt um Gewährung von Wohnungsgeld gelangte 
Nau fer Berathung, da erſt vor einiger Zeit eine 
Aufbeſſerung der Gehälter erfolgt iſt, einige 
Beamten nach der Anſicht der Stadtverordneten⸗ 
BEINE auch keine Veranlaſſung zu einer 
derartigen Maſſenpetition gaben. em, Antrage 
des Magiſtrats, eine us chte Kommiſſion zur 
Berathung dieſer Ange Peu einzuſetzen, wurde 
nicht ſtattgegeben. Zur Berathung kam alsdann 
noch: Aufhebung der Gemeindeeinkommenſteuer⸗ 
ordnung. — In der Verſammlung des Alterthums⸗ 
vereins wurden die neuerworbenen Gegenſtände: 
ein Bronze⸗Kelch aus Weißhof, die Bronze⸗Urne 
aus Topolno und mehrere andere Sachen vorge⸗ 
zeigt. Eine eingehende Beſchreibung der Urne, 
die ein Gegenſtück in der bei Münſterwalde gefun⸗ 
denen, von Dr. Liſſauer beſchriebenen Urne beſitzt, 
gab Herr Direktor Dr. Anger. Von der Rochus⸗ 
apelle zu Topolno ſind verſchiedene photographiſche 
Anſichten aufgenommen. Herr Dr. Brofig ſprach 
alsdann über das Vorkommen des Hakenkreuzes. 

Königsberg, 17. Dezember. Zur Freilegung 
des Schloßteiches.) Nachdem dem Magiſtrat von 
dem Komitee zur Freilegung des Schloßteiches 
der durch Sammlungen in der Bürgerſchaft zu⸗ 
ſammengekommene Fonds von 75000 Mk. über⸗ 


wieſen war, genehmigte die vorgeſtrige Stadt⸗ th 


verordneten⸗Verſammlung den Ankauf der ehemals 
N Grundſtücke am Münzplatze für 
230000 Mk. Es wird beahſichtigt, das Gelände 
am Schloßteiche durch terraſſenförmige, gärtneriſche 
Anlagen abzuſchließen und dieſe allmählich bis 
zur Brücke . Dieſes Projekt wird der 
Stadt etwa 80000 Mk. koſten. 

Tilſit, 18 Dezember. (Wegen Schneeverwehung 
unfahrbare Bahnſtrecke.) Die königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsinſpektion theilt mit: Die Strecke Tilſit⸗ 
Stallupönen iſt zwiſchen Ragnit und Klapaten 
wegen Schneeverwehung unfahrbar. Die Frei⸗ 
us 2 wird vorausſichtlich bis heute Nachmittag 
erfolgt ſein. 

‚ Argenau, 17. Dezember. (Verhafteter Dieb.) 
Ein Spitzbube, dem bei einem Einbruch in Klein⸗ 
Neudorf verſchiedene Pelzſachen und ſonſtige 
Kleidungsſtücke in die Hände gefallen waren, die 
er am anderen Morgen hier billig an den Mann 
zu bringen ſuchte, wobei er ſich verdächtig machte, 
wurde verhaftet und in das e 
nach Inowrazlaw transpoxtirt. Der Beſtohlene 
hat ſeine Sachen wieder erhalten. 

Gneſen, 16. Dezember. (Affäre Roll.) Wie 
hier verlautet, ſoll die Verhandlung vor dem 
ee ee in der Affäre Roll im 
kommenden Monat ſtattfinden. Bürgermeiſter 
Roll hält ſich zur Zeit in Görlitz auf. 


Poſen, 17. Dezember. (Die Stadtverordneten- 
Verſammlung) beſchloß geſtern die Ablehnung des 
Vertrages zwiſchen der Stadtgemeinde und der 
Poſener Sprit⸗Aktiengeſellſchaft bezüglich des 
Grunderwerbs auf den Dominikanerwieſen. Auch 
lehnte dieſelbe den Magiſtratsantrag, betreffend 
den Erwerb des Fehlanſchen Grundſtücks (zur 
Anlegung eines Stadtparks) für 335000 Mark ab, 
nahm dagegen eine Reſolution der vereinigten 
Finanzkommiſſion nach der Richtung an, daß der 
Erwerb dieſes Grundſtücks bei einem Kaufpreis 
bis zu ? Mark pro Quadratmeter (das würde 
einen Kaufpreis von 235000 Mark ergeben) die 
Billigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
finde. Ferner wurde eine Ehrengabe von 200 
Mark für den Begründer der Genfer Konvention 
und des Rothen Kreuzes, Henry Dunant, bewilligt. 

(Weitere Nachrichten J. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
„Thorn, 19. Dezember 1896. 

( Perſonglien.) Der Negierungsaſſeſſor 
v. Schwerin in Danzig iſt zum Stellvertreter des 
Regierungspräſidenten im Bezirksausſchuſſe zu 
Danzig und der Regierungsrath v. Hoechſtaedt 
ebendaſelbſt zum Stellvertreter des erſten er⸗ 
nannten Mitgliedes der genannten Behörde je 
auf die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze der⸗ 
ſelben allerhöchſt ernannt worden. 

Die Gerichtsaſſeſſoren Meyer in Leer und 
Dr. jur. Bernard in Staßfurt ſind zu Amtsrichtern 
ernannt worden, erſterer bei dem Amtsgericht in 


Hammerſtein, letzterer bei dem Amtsgericht in 


Culmſee. 

Die Neferendare Nathan Blumenthal und 
Heinrich Plaſſe aus Danzig ſind zu Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren ernannt worden. f 

= nn von Telegrammen.) 
Bisher wurde ein Telegramm in dem Falle nicht 
nachgejandt, ſondern als unbeitellbar behandelt, 
wenn der Adreſſat nach dem urſprünglichen Auf⸗ 
gabeort abgereiſt war. Dieſe Vorſchrift iſt nun⸗ 
mehr aufgehoben worden und künftig auch die 
det zielte von Telegrammen nach demUrſprungs⸗ 
ort zuläſſig. 

— Eine A iſt auch in unſerem 
Ort angeſtellt worden. Es handelte ſich hierbei 
hauptſächlich um die Feſtſtellung der Zufuhren 
auf der Weichſel in den letzten Jahren, um die 
Flößereiverhältniſſe auf den ruſſiſchen Gewäſſern, 
um den Werth der eingeführten Hölzer und um 
die Koſten, welche die Flößerei verurſacht. Ruß⸗ 
land heabſichtigt bekanntlich, mit dem Beginn der 
nächſtjährigen Flößereiperipde die neuen Bes 
ſtimmungen über den Flößereiverkehr auf der 
Weichſel und nen Zuflüſſen in Kraft treten zu 
laſſen; die deutſche Reichsregierung will auf Grund 
der Ergebniſſe der veranſtalteten Enquete auf 
Erleichterungen hinwirken und auch zu erreichen 
ſuchen, daß dem Traftenverkehr beim Paſſiren 
von Brücken in Rußland weniger Schwierigkeiten 
bereitet werden. Rechnet man den Werth der 
alljährlich auf der Weichſel eingeführten Hölzer 
auf 25 Millionen Mark und zieht man in Be⸗ 
tracht, daß durch Einführung der neuen ruſſiſchen 
Vorſchriften über den Traftenverkehr ſich jeder 
Kubikfuß eingeführten Holzes um ½ Kop. ver⸗ 

euert, ſo 7 die Größe des Kapitals, um welches 
es ſich hier handelt, unſchwer zu ermeſſen. 

— Landwirthſchaftliche Unfallper⸗ 
ſicherung des Kreiſes Thorn.) In dieſem 
Jahre ſind bei dem Kreisausſchuß als } 
vorſtand der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft 117 Unfälle — gegen 94 im Vorjahre — 
zur Anzeige gekommen. ee haben 
erhalten unter Hinzurechnung der aus Vorjahren 
datirenden entſchädigungspflichtigen Unfälle 160 
Verletzte, 17 Wittwen und 46 Kinder. 

— (Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums.) Auch in Marienburg und Berent haben 
ſich Ortsgruppen des Vereins gebildet. 

— (Sammlung 2 den katholiſchen 
Geſellenverein.) Der Herr Oberpräſident hat 
pemebunigt, daß von dem Vorſtande des katholi⸗ 
chen Geſellenvereins in Thorn zum Zwecke der 
Beſchaffung von Mitteln zur Veranſtaltung einer 
Weihnachtsbeſcheerung für Kinder unbemittelter 
Geſellen des Vereins eine Sammlung bei Gönnern 
und Freunden deſſelben im Monat Dezember 
1896 veranſtaltet wird. Die mit der Einſamm⸗ 
lung ben Perſonen müſſen polizeilich 


legitimirt ſein. 
ützenhaustheater.) Das Schau⸗ 
eſtern an unſerer N ne gr Auf- 
eit dem 


wollen alles von Grund auf ändern und 
umgeſtalten, weil ſie den organiſchen Zu⸗ 
ſammenhang der Dinge nicht erkennen. Es 
hat z. B. unſer ſämmtlicher Hausrath einen 
beſtimmten Weg in der Entwickelung ſeiner 
Formen genommen, an dem ſich hinterdrein 


ſchlechtweg nichts mehr ändern läßt. Wer 
einigermaßen mit der Geſchichte unſerer 


Möbelformen bekannt iſt, weiß ganz be⸗ 
ſtimmt, daß es in den früheren Jahrhunderten 
verhältnißmäßig viel weniger Menſchen 
gab, die ein bequemes Mobiliar in ihren 
Wohnungen aufſtellen konnten, als heutzutage. 
Dieſe wenigen Bevorzugten in der alten 
Zeit waren in der Lage, das beſte und 
ſchönſte von allem zu erwerben, was über⸗ 
haupt gearbeitet wurde. Und dieſe ſchönſten 
Stücke ſchonte man nach Kräften und ver⸗ 
erbte ſie von Geſchlecht zu Geſchlecht. Ihre 
Schönheit erregt noch heute unſere Bewunde⸗ 
rung, und da ſind denn viele naive Gemüther 
bereit, zu denken, daß in alten Zeiten alle 
Menſchen in der Lage waren, ſich mit ſolchen 
Prachtſtücken zu umgeben. Sie ſtellen nun 
Vergleiche an zwiſchen dieſen höchſten Leiſtun⸗ 
gen der vergangenen Jahrhunderte und den 
mäßigſten Durchſchnittsleiſtungen der Gegen⸗ 
wart. In dieſen ſchlechteſten Durchſchnitts⸗ 
leiſtungen der Gegenwart erblicken ſie das, 
was ihnen ihre Eltern überliefert haben und 
ziehen nun hitzköpfig den Schluß, es müßte 
alles von Grund auf anders und beſſer 
werden, man müßte jeden Menſchen in die 
Lage ſetzen, ſich vollendete Kunſtwerke der 
Möbeltiſchlerei in b Wohnung zu ſtell 


die Waffen ihres Spottes gegen den ſoge⸗ 
nannten Muſchelaufſatz, den Abſchlußzierrath, 
den man unſeren gebräuchlichſten Alltags⸗ 
möbeln, ſoweit ſie dem fabrikmäßigen Betriebe 
entſtammen, zu geben liebt. Alle Schalen 
ihres Zornes ſchütten ſie über dieſe unglück⸗ 
ſelige Form aus, ſodaß die bedauernswerthen 
Beſitzer einer ſolchen „Muſchel“-Einrichtung 
ganz geknickt und beſchämt in ihre Wohnungen 
ſchleichen und die Thür ängſtlich hinter ſich 
zuziehen, damit nur ja kein ſo erhabener 
Mode⸗Aeſthetiker die Spitze ſeines Geſichts⸗ 
vorſprunges hineinſtecke. Drinnen fangen ſie 
an ſich umzuſehen, ſie entdecken plötzlich, daß 
es recht dumm iſt, ſich in einer ſo „geſchmack⸗ 
loſen“ Umgebung wohl zu fühlen und gehen 
in den „geſchmackvollen“ Bierpalaſt. 

So helfen die Leute, die vorgeben, die 
Kunſt zu fördern, den Familienſinn unter⸗ 
graben. Sie überſehen ganz und gar, daß 
die wirkliche Behaglichkeit eines Wohnraumes 
gar nicht geſtört zu werden braucht. Man 
kann mit ſehr altem und ſehr ſchlichtem 
Hausrath eine hübſche, behagliche Wohnung 
einrichten, denn das Geheimniß der Behaglich⸗ 
keit beſteht gar nicht darin, daß man ſchöne 
und koſtbare Sachen beſitzt, ſondern darin, 
daß man jedes einzelne Stück jo aufſtellt, 
daß es mit ſeinen unmittelbaren Nachbarn eine 
ſchön gegliederte Gruppe bildet, daß überall 
der Sinn für ſchöne Abmeſſungen in der Ent⸗ 
fernung der einzelnen Dinge von einander 
zur Geltung kommt und daß man die 
zur Sache erkennt, mit welcher die Anordr 
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ſein. Die k 


ſtahls betrat ferner 


geſtohlen zu haben. 
Am Nachmittag des 17. Oktober d. N 
Ehefrau des Beſtzers Johann Wofciechowski aus 


Mittagszeit hatte ſie Ihren 1% jährigen Sohn zu 
Bett gelegt und denſel 


auch noch, als die Stubennachbarin der Wojcie- 
chowski, 


der letzteren in der Wirthſchaft behilflich war. 


auf das Bett, in dem der kleine Sohn der Wojcie- 
EN: schlief ſodaß das Kind feſt zugedeckt 


Th 1 


bekannten Schauſpiel „Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit“ deſſelben Autors nicht nach. Es hat ein 
pſychologiſch intereſſantes Sujet mit ſtarken 
Zügen aus dem modernen Leben. Wir müſſen 
der Direktion dankbar dafür ſein, daß ſie uns 
noch mit dieſer Novität bekannt machte. Die 
Darſtellung ſtellte dem Fleiße der Mitglieder 
unſeres Schützenhaustheater⸗Enſembles wieder 
das beſte Zeugniß aus. N . 
ee —.— „gelangt im Schützenhaus⸗ 

theater als letzte Vorſtellung die vorzügliche 

ovität: 2 celan nochmals zur Auffüh⸗ 
rung. Herr Dire ; 
er ieſes reizende Stück auch noch an einem 
Sonntage giebt, den vielfach ausgeſprochenen 
Wünſchen des Publikums entgegen. Nachmittag 
4 Uhr findet als Extrg⸗Kindervorſtellung eine 
Aufführung des allerliebſten Märchens: „Aſchen⸗ 
brödel“ ſtatt. Von Montag ab findet keine Vor⸗ 

ellung mehr ſtatt bis zur erſten Aufführung des 
1 55 allerſeits mit größter Spannung erwarteten 
Ausſtattungsſtückes: „Die Reiſe um die Erde in 
80 Tagen“, da für dieſes große Werk tagtäglich 
Proben jtattfinden müſſen. Die Premiere dieſes 
Effektſtückes wird am erſten Feiertage im Viktoria⸗ 
Theater vor ſich gehen. 

— (Spezialitätentheater im Schützen⸗ 
hauſe.) Mit dem erſten Weihnachtsfeiertage 
werden im Schützenhauſe wieder Spezialitäten⸗ 
Trupps Ben ‚Einzug halten. In der vorigen 
Saiſon haben die Spezialitäten⸗Vorſtellungen faſt 
durchweg die beifälligſte Aufnahme gefunden, und 
es läßt ſich daher ein allgemeines Intereſſe des 
Publikums auch für die neue Saiſon erwarten. 
Wie uns verſichert wird, iſt es dem rührigen 
Schützenhauswirth Herrn Grunau gelungen, in 
dem erſten Enjemble lauter hervorragende Künſtler 
8 vereinigen, welche an den erſten Berliner 

arietee = Bühnen mit Erfolg aufgetreten find. 
Ueberall in jeder größeren Stadt findet man 
heutzutage Varietee⸗Theater, und daß fie beſtehen 
önnen, beweiſt, daß ſie einem Unterhaltungs⸗ 
bedürfniß des großen Publikums entſprechen. 
Auch bei uns hat ſich der Geſchmack des Publi⸗ 
kums dem bei uns nun ebenfalls eingeführten 
Spezialitätenthegter zugewendet, und es iſt wohl 
anzunehmen, daß daſſe be ſich die Gunſt aller 
derer, die abends leichte und 4 7 Unterhaltung 

u haben wünſchen, noch weiter erwerben wird. 

bon in der vorigen Saiſon hat 12 81 
Spezialitätenbühne bedeutende Leiſtungen aufzu⸗ 
weiſen gehaht. In dem Maße, als das Theater 
die. Unterſtützung des Publikums durch regen 
Deſuch findet, werden ſſch die Leiſtungen der 
Spezialitätenbühne noch ſteigern können. Wenn 
er ſtändige Theaterbeſuch danach iſt, werden 
wir hier daſſelbe ſehen können, was die Berliner 
Varietee⸗Bühnen bieten. 5 8 
( Preßprozeß.) Der zweite Strafſenat 
des Reichsgerichts hat geſtern das Urtheil des 
Landgerichts zu Graudenz vom 10. September 

wonach der verantwortliche Redakteur des 
„Öejelligen“, Paul Fiſcher, von der Anklage der 
zeleidigung des Dekans Polomski⸗Brieſen (durch 
einen gegen polniſche Agitation gerichteten Artikel) 
eigeſprochen worden war, aufgehoben und die 
ache an das Landgericht Thorn zu erneuter 
andlung verwieſen. § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buches (Wa 1 1 berechtigter Intereſſen) den 
ach der ** Er de Rei Mae cap len wer en 
. Staatsanwaltichaft in Graudenz 

und der Dekan Polomski i 2 
e I mski in Etat als Neben 


viſion eingele 
(Strafkamm er) 3 der geſtrigen 
i 


5 a 
Sitzung führte den its 
direktor Graßmann. als ei über ne 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr Noſenber 
Amtsrichter Erdmann und erichtsaſſeſſor Paeslel. 
Die Stgatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsſekretär Bahr. — Am 1. Oktober d. 38 
vormittags half der Arbeiter Vincent Piotrowski 
aus Mocker den Umzug des Steueraſſiſtenten 
Fethke und am Nachmittage deſſelben Tages den 
des Hauptmanns von und zur Mühlen bewirken 
Bei dieſer Gelegenheit entwendete er dem erſteren 
eine goldene Damenuhr, zwei Uhrketten ſowie 
ein Skaubtuch, dem letzteren ein Paar Damen 
gamaſchen. Er wurde zu drei Monaten Ge äng⸗ 
niß verurtheilt. — Unter der Anklage des Dieb⸗ 
1 der Schuhmachergeſelle 
haddäus Miſchkier aus Warſchau, der im 
Frühjahr d. Is bei ſeinem Onkel, dem Aufſeher 
in der Zuckerfabrik zu Culmſee namens Müithtter 
Unterkommen gefunden hatte, die Anklagebank. 
Ihm war zur Laſt gelegt, ſeinem Onkel Miſch⸗ 
er eine Taſchenuhr mit goldener Kette, einen 
Siegelring, einen Trauring und eine Uhrkapfel 
Angeklagter räumte den 
Diebſtahl ein. Der Gerichtshof erkannte gegen 
ihn auf eine viermongtliche Gefän 57 1 
kam die 


Silbersdorf mit einem Kinde nieder. Um die 


en mit einem Kiſſen be⸗ 
deckt. Der Knabe war eingeſchlafen und ſchlief 


die Arbeſterwittwe Marianna Zet⸗ 
kowski bei der Niederkunf“ der Wojciechowski 


Auf Anſuchen der Wofciechowski holte die Zet⸗ 
kowski ſVetten, welche die Wojciechowski des 
Morgens zum Auslüften in das Freie gelegt 
hatte, in das Zimmer. Einzelne Betten warf ſie 


wurde. Als man ſpäterhin die Betten herunternahm, 
fand man den Jungen erſtickt vor. Die Anklage 
machte der Zetkowski den Vorwurf, daß ſie durch 
. den Tod des Kindes e 
abe. e wi beſtritt, ſich ſchuldig gemacht 
u haben. Sie will nicht gewußt haben, daß das 
Kind unter dem Kiſſen gelegen habe. Zu ihrer 
ical führte ji an, daß das Kind mit dem 
Kiſſen vollſtändig bedeckt geweſen ſei, ſodaß man 
es unter dem Alſſen nicht habe bemerken können. 

hr ſei dies umſoweniger möglich geweſen, als 
e augenleidend ſei und ſchlecht ſehen könne, Die 

eweisaufnahme vermochte den Gerichtshof von 
der Schuld der Angeklagten auch nicht zu über⸗ 
eugen, weshalb deren Freiſprechung erfolgte. — 
der Arbeiter Samuel Hoffmann aus Stewken 
war geſtändig, auf dem Schießplatze bei Stewken 
mehrere Kochherdplatten und Ofenthüren, dem 


. . ee ‚ geitohlen zu haben. m: 


im wiel alle w 
onaten Gefängniß beſtraft. — Gegen den 
eit Sa aus Briefen, 


ermeiſter 
her des B es angeklagt war, erging ein 
eechendes Urtheil r hatte von dem Ofen⸗ 


149 


tor Berthold kommt damit, daß] d. J 


waarenfabrikanten Schiller zu Viktoria bei 
ürſtenwalde Waaren im Werthe von über 1200 


kk. auf ſeine Beſtellung hin geliefert erhalten. 
Die Anklage behauptete, daß Riegel ſich zur Zeit 
der Beſtellung im Vermögensverfall befunden 
habe und ſich bewußt geweſen ſei, daß er die 
Wagare nicht werde bezahlen können. Die Beweis⸗ 
aufnahme fiel aber zu Gunſten des Angeklagten 
aus, ſodaß ſeine Freiſprechung erfolgte. — 
Schließlich wurde gegen den Knecht Franz Brzusz⸗ 
kiewicz aus Podgorz wegen Entwendung von 
Munition verhandelt. Aura Pefr fand im Juni 
J. auf dem Schießplatze bei Stewken eine 
Granate, die er aufhob und mit in die Wohnung 
ſeines Dienſtherrn nahm. Letzterer wies den An⸗ 
geklagten mit dem Funde aus der Stube und 
meldete die Angelegenheit der Militärbehörde. 
Die Granate, welche noch nicht entladen war, 
wurde von Militärperſonen geſprengt. Ange⸗ 
klagter erhielt eine Geldſtrafe von 15 Mk. evtl. 
5 Lage Gefängniß auferlegt. — Eine Sache wurde 
ertagt. 

—olizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Sack Gerſte auf der 
Eulmer Chauſſee, abzuholen von Kaufmann Lißner, 
Altſtädt. Markt, eine Invalidenkarte mit drei 
Dienſtzeugniſſen für die 8 Antonie Step⸗ 
kiewicz in der Brückenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. Zurückgelaſſen eine braune Kinder⸗ 
mütze im Geſchäftslokale von M. S. Leyſer. Zuge⸗ 
laufen ein kleiner, brauner Hund beim Bäcker⸗ 
meiſter Wohlfeil, Schuhmacherſtraße. 

— Bon der Weichſel.) as Waſſer iſt 


hier heute Mittag auf 9,62 Mtr. über Nu 


geſtiegen. Die aus Warſchau gemeldete Wachs⸗ 
waſſerwelle iſt eingetroffen, die Stopfung unter⸗ 
halb der Drewenzmündung hat ſich gelöſt. 
Aus Warſchau wird aa gemeldet: 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,70 Mtr. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 19. Dezember. 
(Feuer. Verunglückt.) eſtern Nachmittag 
brannte auf dem zur herzogl. Sachſen⸗Alten⸗ 
burgiſchen Domaine Grabia gehörigen Vorwerk 
Aſchenort der Schafſtall nieder. Es ſind 65 Schafe 
und Futtervorräthe mitverbrannt. Ueber die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts 

ekannt. — Am 14. d. Mts. verunglückte auf der 
Domaine Papau der Knecht Johann Wisniewski 
durch einen Sturz von einem hochbelgdenen Wagen, 
er erlitt einen Tuc des linken Schlüſſelbeines 
und der neunten linken Rippe. 


ag Erledigte Säulfelle) Stelle zu 
Korzeniec, Kreis Thorn, evangel. (Meldungen an 
Kreisſchulinſpektor Neidel zu Schönſee.) 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord im Kultus miniſterium.) 
In Gegenwart des Geh. Obermedizinalraths 
Dr. Piſtor hat ſich am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr der Apotheker Paul Berndt 
aus Altona in Berlin im Kultusminiſterium, 
Unter den Linden 4, vergiftet. Er hatte ſich, 
wie verlautet, ſchon mehrmals vergeblich um 
eine Apothekerkonzeſſion beworben, war aber 
ſtets abſchlägig beſchieden worden. Nun 
hatte ex von einer perſönlichen Rückſprache 
ein günſtigeres Reſultat erhofft; als aber 
auch die erbetene Audienz reſultatlos verlief, 
beging er auf der Stelle Selbſtmord. Alle 
Wiederbelebungsverſuche, die man im Kultus⸗ 
miniſterium ſofort anſtellte, blieben erfolglos. 

(Ein Künſtlerſchickſal.) Der auch in 
Thorn von einem Gaſtſpiel am Viktoria⸗ 
Theater vor zwei Jahren bekannte Helden⸗ 
darſteller Emil von der Oſten iſt in der ver⸗ 
gangenen Woche in Dresden in äußerſt 
dürftigen Verhältniſſen geſtorben. Urſprüng⸗ 
lich der ſchwediſchen Marine angehörig, 
machte er, wie die „Nationalztg.“ ſchreibt, 
noch in ganz jungen Jahren lange Seefahrten 
und erlitt im Jahre 1870 mit der „Freya“ 
den verhängnißvollen Schiffbruch, bei dem er 
zu den wenigen Geretteten gehörte. Nach 
Amerika ſich Wien entdeckte er im Um⸗ 
gang mit deutſchen Künſtlern ſein ſchau⸗ 
ſpieleriſches Talent, ſodaß ſein erſtes Auf⸗ 
treten in Philadelphia und ſein Engagement 
in San Franzisko von gutem Erfolge begleitet 
war. Dem Sterne Fanny Janauſcheks folgend, 
trat er zur engliſchen Bühne über und war 
in kaum Jahresfriſt fähig, Hamlet, Othello, 
Narziß und andere große Rollen dem ameri- 
kaniſchen Publikum in deſſen Sprache vor⸗ 
zuführen. Trotz großer künſtleriſcher und 
materieller Erfolge zog es ihn jedoch nach 
Heutſchland, und hier bedeutete nach ſeinen 
Engagements in Breslau, Hannover und am 
Stadttheater in Hamburg, ſowie ſeine mehr⸗ 
jährige Mitgliedſchaft am Dresdener Hoftheater 
(als Nachfolger Dettmers) den Höhepunktſeiner 
Künſtlerſchaft und ſeiner Erfolge. Doch ein 
eigener, unruhiger Geiſt trieb ihn, vielfach 
zu gaſtiren, ſogar in ſchwediſcher Sprache in 
Stockholm, ſodaß ſeine Beziehungen zu Dres⸗ 
den, wo er ſehr beliebt war, ſich bald 
lockerten. Seine vielfachen Gaſtfahrten 
führten ihn mehrfach nach Berlin, wo er an 
verſchiedenen Bühnen gaſtirte. Oſten war ein 
Künſtler von imponirender Figur, ſchönem 
Organ und reifer Darſtellungskraft, die er 
nur leider auf das verſchiedentlichſte zer⸗ 
ſplitterte. In den letzten Jahren reiſte er an 
der Spitze kleiner Geſellſchaften in Mittel⸗ 
deutſchland herum; ein an Ehren und roman⸗ 
tiſchen Einzelheiten reiches Daſein hat nun 
ein trübes Ende genommen. 5 

(Das Opfer einer unglücklichen 
Ehe) iſt in Berlin der Magiſtratsaſſiſtent 
Balzer geworden, der zuletzt in der Schön⸗ 
hauſer Allee bei einer Wittwe M. wohnte. 
Balzer diente ala Sergeant im 11. Fuß⸗ 


* 
a Sl 


I 


Ü fremdes Zimmer ein. 


9 


Artillerie- Regiment in Thorn und wurde 


München, 18. Dezember. Zu den Unter⸗ 


dann als Zeichner bei der dortigen Fortifi⸗ ſuchungen bei dem Vorſchußverein in Bayreuth 


kation angeſtellt. In dieſer Stellung ver⸗ 
heirathete er ſich mit einer Polin vom Lande. 
Nach einem Vierteljahre ſchon gingen die 
Eheleute wieder auseinander. Die junge 
Frau brachte es dahin, daß Balzer ſeine 
Stellung in Thorn aufgeben mußte. Ebenſo 
machte ſie es, als er ſpäter bei der Eiſen⸗ 
bahn in Hamburg eine Anſtellung gefunden 
hatte. Nun wandte ſich Balzer vor 3 Jahren 
nach Berlin, wo er beim Magiſtrat ankam. 
Wiederholt that er Schritte, um ſich von 
ſeiner Frauſcheiden zu laſſen. Zweimal ließ er ſie 
gerichtlich auffordern, zu ihm zu kommen, ſie 
entſchuldigte ſich aber jedesmal mit Krank⸗ 
heit. Plötzlich kam ſie dann nach Berlin, 
als ihr Mann auf ihren Empfang nicht mehr 
vorbereitet war. Auf die Abweiſung, die ſie 
deshalb erfuhr, ſtützte ſie ſich nun in der 
Scheidungsklage, und der Mann wurde 
daraufhin in der That zweimal abgewieſen. 
Von dem letzten Termine kam er ganz ver⸗ 
ſtört nach Hauſe. Einige Tage lang weinte 
er wie ein Kind. Dann wurde er plötzlich 
tobſüchtig, griff ſeine Wirthin thätlich an und 
drang bei Nachtzeit mit Gewalt in ein 
Als der Anfall ſich 
gelegt hatte, entfloh der Unglückliche, dem 
wegen ſeiner Nervoſität mittlerweile auch die 
Stellung beim Magiſtrat verloren gegangen 
war, nach Verſetzung ſeiner Werthſachen nach 
Beeskow. Hier bald nach ſeiner Ankunft 
von der Polizei aufgegriffen, wurde er in die 
Irrenanſtalt Herzberge gebracht. Dort ging 
es zunächſt ziemlich gut mit ihm. Vor einigen 
Tagen aber bekam er plötzlich wieder einen 
Tobſuchtsanfall, machte aus einem Bettlaken, 


das er in Stücke zerriß, einen Strick, um 


damit den Wärter zu erwürgen, ſchlug dann 
aber ein Fenſter ein, um zu entfliehen. Hierbei 
verletzte er ſich ſo erheblich, daß er nicht 
weiter kommen konnte. 

(16jähriger Mörder.) Ein 16jähriger 
Schreiber aus Augsburg drang in Leipzig 
am 16. Dezember in die Wohnung einer 
Frau Buehring, ſchloß das Dienſtmädchen 
ein und machte einen Raubmordverſuch. 
Frau Buehring erhielt zwei Stiche in das 
das Geſicht; 
die Thürfüllung durch, befreite ihre Herrin 
und hielt den Burſchen ſo lange feſt, bis er 
verhaftet wurde. 

(Wie man Treppen ſteigen ſoll.) 
Das Treppenſteigen — meint ein franzöſiſcher 
Arzt auf Grund eingehender Beobachtungen 
— wird häufig durch das elaſtiſche Auftreten 
mit der äußeren Fußſpitze bewerkſtelligt, 
wobei der Körper von Stufe zu Stufe durch 
ein mehr oder minder leichtes Aufſpringen 
weiterbefördert wird. In dieſem Vorgange 
eben findet eine allzugroße Anſtrengung ein⸗ 
zelner Muskelpartieen ſtatt, die durch ununter⸗ 
brochene Anſpannung zu vorzeitiger Er⸗ 
müdung und in vielen Fällen zu dauernder 
Schwäche führt. Es iſt deshalb ein voll⸗ 
kommenes Auftreten mit ganzer Sohle und 


das Dienſtmädchen trat aber] Mk. b 


wird weiter mitgetheilt: Nachdem geſtern 
Abend bereits ein Reviſor eine Fälſchung der 
Bücher entdeckt hatte, erklärte in der heuti⸗ 
gen Aufſichtsrathsſitzung des Vorſchußvereins 
der Kaſſirer Gottfried Blanck, daß ein großes 
Defizit vorhanden ſei. Es ſolle hauptſächlich 
herrühren von Unterſchlagungen, welche der 
unlängſt verſtorbene Bruder des Blanck, 
welcher Kaſſirer des Vorſchußvereins war, 
ſeit 15 Jahren () verübte. Soweit verlautet, 
hat die Unterſuchung ergeben, daß das Defizit 
190000 Mark beträgt. Gottfried Blanck 
wurde verhaftet und das Vermögen der 
Blanck'ſchen Familie mit Beſchlag belegt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Dez. 118. Dez. 


Tendenz d. e ſtill. 
Na anknoten p. Kaſſa 216—50216—35 
Wechſel auf Warſchau kurz .216— 215—80 
Preußiſche 3 % Konſols 98—25 98 — 
Preußi de 3½ / Konſols . 1103—40| 103—30 
reußiſche 4 % Konſo 8 1103-751 103 70 
eut che Rei eine 3 %,. . 98— 9790 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ 103 —40 10330 
. Pfandbriefe 4½% | 67 — > 
Bol. green ap yie 66-50] — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 93-20] 93—70 
Thorner Stadtanleihe 3ù ¼ 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 207— 207 40 
Oeſterreichiſche Banknoten 16965 169—60 
Weizen gelber: Dezember 177 — 17675 
loko in New york. 95 ½ | Be 
Roggen: lofo. . 126— 127— 
Dezember . 2 127 — 1 
Hafer: Dezember 131—25 131 — 
Rüböl: Dezember 57— | 56-70 
13 
50er loko 57—10| 56-60 
e 3760 37—30 
70er Dezember . 42—30 42—10 


Ge later sp 42 —90 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 18. Dezember. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter. Gekündigt 15000 Liter. Unverändert. 
Loko nicht kontingentirt 37,20 Mk. Br., 36,90 
Mk. Gd., —— Mk. bez., Dezember nicht kon⸗ 
tingentirt 3720 Mk. 

bez. 


Br., 36,50 Mk. Gd., —, 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 19. Dezember 1896. 

Wetter: Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr Kan Abzug ſtockt vollſtändig, hell⸗ 
bunt 128 Pfd. 149 Mk., hell 130 Pfd. 154 
Mk., hell 134 Pfd. 158 Mk. 

Rogg 4 Et, 125 Pfd. 112 Mk., 127 Pfd. 


Gerſte unverändert, helle, milde Qualität 135/40 
k., feinſte über Notiz, gute Brauwaare 
125/34 „Futterwaare 1046 Mk. 
Erbſen Futterwagre flau, 106/8 ME. 
Hafer helle, gute Qualität 128/31 Mk., geringerer 
120/5 Mk. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 18. Dezember. 


dem Abſatz nothwendig, wobei Fuß⸗ und niedr. I hchſtr. 
Schenkelmuskeln gleichmäßig in Thätigkeit Benennung 1 
bleiben. Dies geſchieht bei Greiſen und 3 
ermüdeten Perſonen, von denen über 95 Weizen . 100 Kilo 15 | 00716 00 
Prozent vollſtändig auftreten, weil ihnen Roggen 1 5012 0 
eine vollkommene und gleichmäßig thätige Sa „3 * = m 15 50 
Muskelkraft inſtinktiv nothwendig wird. Bei Stroh (Richt ) „ 280 
Briefträgern wird, nach häufigen Beobach⸗ Henn 5 2 75 — 
tungen, die Leiſtungskraft des Treppenjteigeng | Erbſen. 5 14 0016 00 
verdoppelt, wenn ſie mit ganzem Fuße auf⸗ Pee 50 Kilo . 1 18 2 
treten, wobei fie nicht jene Ermüdung ſpüren, 5 3 5 6 8010 20 
11 ſich bei „Fußſpitzenſteigern“ einzuſtellen . d me 5 A 50 
pflegt. indfleiſch von der Keule ilo 8 
(Von einer neuen militäriſchen Kalbe * 1 
Charge) giebt der ſchweizeriſche Bundes⸗ Schwein i ni 1/00] 1/10 
rath Kunde: „Der Radfahrer-Wachtmeiſter“]Geräucherter Speck. 3 1 40 — — 
Georg Hamburger in Zürich wird zum Schmalz 5 1401 — | — 
„Lieutenant der Radfahrer“ ernannt. ee n 1 80 N 0 
> E Eier Schock 3 60 — — 
Neueſte Nachrichten. 5 1 8 Ba ee I, ‚oe 
Berlin, 18. Dezember. Graf Herbert] Breſſen „ 17,601 [70 
Bismarck läßt in den „Leipz. Nachr.“ feſt⸗ Säle a 2 ir 30 
ſtellen, daß er den Kommiſſar von TauſchKarauſchen „ 
wiſſentlich niemals geſehen hat und niemals ch 1 * 
mit ihm in perſönliche Beziehungen ge-⸗JZan, ie ed „ iS 3 
kommen it. FT 
Berlin, 18. Dezember. Der todtgeſagte | Weißfiſche Ä 3 
Schauspieler Emil v. d. Oſten iſt, wie das Milch. Liter — 42 — — 
„Kleine Journal“ mittheilt, am Leben. Aus Petroleum 1 10 RG; 
Gontheborg hat er an das Blatt betreffs] Spiritus edi 7 35 — — 


ſeiner durch die ganze Preſſe verbreiteten 
Todesnachricht ein launiges Telegramm ge⸗ 
ſendet. a 

Berlin, 19. Dezember. Im Schwarzwald 
ſind, einem Mannheimer Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, große Schneeverwehungen 
eingetreten, durch welche der Verkehr vielfach 
gehemmt wird. 

München, 18. Dezember. Den „Münch. 
N. Nachr.“ wird aus Bayreuth gemeldet, 
daß dort das Gerücht große Aufregung her⸗ 
vorrufe, wonach eine Reviſion der Kaſſe des 
Vorſchußvereins, deſſen Kaſſirer unlängſt ge⸗ 
ftorben iſt, ein Defizit von rund 200 000 Mk. 
ergeben hat. i 


3 


2 ( 3) REEL, „ a = 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel 
Sen, 17755 allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. 5 5 

Es koſteten: Puten 4,00—-7,00 Mk. pro Stück, 
Gänſe 5,006.00 Mk. pro Stück, Enten 2,80 
bis 3,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,00—1,40 
Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,20—1,60 Mk. pro 
9715 7770. 60 Pf. Paar, Hafen 2,50 2,70 Mk. 
pro Stück. a 


Uhr 

Uhr 
Sonn.⸗Unterg. 3.45 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.51 Uhr 
Ffonb⸗Aufgang 8.11 Uhr 
Mond⸗Aufgang 4.51 


u 

1 
Sonn.⸗Unterg. 3.46 Uhr 
Mond⸗Unterg. 9.51 Uhr 


S 
n 


21. Dezember. 


. 


2 


RER 


Bekanntmachung. A ©0088 ; Gonservativer Keller, 
e e e / er Verein. Lngerbier, 


find am 10. d. Mts. folgende Nummern zur Rückzahlung am 1. April 1897 
ausgeleft worden: 
Litr. A zu je 5000 Mk.: Nr. 22, 47, 
33, 183, 184, 245, 


Litr. B zu je 2000 Mk.: Nr. 
Litr. C zu je 1000 Mk.: Nr. 66, 134, 153, 212, 231, 391, 410, 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Murawski tritt der Verein 


Sonntag den 20. d. M., Thorn, Breitestrasse, 


Eisbahn 


CVVT nachmittags 2½ Uhr, empfiehlt 

Litr. E zu je ? Mk.: r. 66, 121, 132, 205, 324, 397, 441, 501, Jam Bromberger Thor an. 3 
506, 820, 828 549, 609, 754 5 4 Der Vorſtand. Teppiche, en _Bromberger Thor. 
1 „ l, 4⁰, 5, 9, 954, 959, 961, — — —̃ — — 8 r 
1014, 1012, J018, 1142, 1238, 1453. Freiwillige Verſteigerung. Gardinen, Wiese’s Käm pe. 


Glatte und ſichere 


Eisbahn. 
Gaſthaus zu Rudak. 


Heute, Sonntag: 


Die Inhaber werden aufgefordert, die ausgeloſten Anleiheſcheine nebſt 
den nach dem 1. April 1897 fällig werdenden Zinsſcheinen und den dazu 
ehörigen Zinsſchein Anweiſungen vom 1. April 1897 ab bei der 
hiefigen Kümmereikaſſe oder in Berlin bei den Bankhäufern 
Delbrück, Leo & Co. und F. W. Krause & Co. einzureichen und den 
Nennwerth der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. 

Mit ik 1. April 1897 hört die Verzinſung der ausgeloſten Anleihe- 


Montag den 21. d. mts. 
vormittags 9 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten auf, 
dem neuſtädtiſchen Markte z 
100 Weihnachtsbäume 


öffentlich freiwillig gegen gleich baare 


Tiſchdecken, 
Läuferſtoffe, 
Neiſedecken, 


ſcheine auf Bezahl iſtbietend verſteigert * un 
Für fehlende Zinsſcheine wird deren Werthbetrag vom Kapital gekürzt. Seiden e ve Portièren, Tanzkränzchen 
Aus der Verloſung zum J. April 1896 ſtehen noch aus: Thorn den 19. Dezember 1896. D If 2 ＋ ; 
a Gaertner, Gerichtsvollzieher. OPDPDellirles be 


Nr. 2, 3, 7, 56 à 500 Mark, 
Nr. 528, 587, 548, 583, 591, 593, 622, 650, 696, 778, 785, 950 
à 200 Mt. 
Thorn den 11. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. Brückenſtr. 


Zu vermiethen: 


Ein Zimmer nebſt Küche, 


Ein gut möbl. Zimmer 08 56e 
. Kabinet, mit auch ohne Penſion, 
für 1 auch 2 Herren, billig zu ver⸗ 


miethen Hundeſtraße 9, I. 


1 Münchener Bier vom Faß. 
l. Putikammer a | Spiegelglatte und ie En. 


Artushof. 


Sonntag, 20. Dezember er.: 
Strauss- 


Suppe Abend 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 

Leitung ihrers Stabshoboiſten Herrn 
Hiege. 

Preiſe wie bekannt. 
Anfang 8 Uhr. 
Programm u. a.: 
Die Ouverturen: „Waldmeiſter“ u. 
„Caglioſtro in Wien“. Die Walzer 
„An der ſchönen blauen Donau“ und 
„Geſchichten ans dem Wiener Wald“. 


Restaurant „Reichskrone“, 


Höchſt elegant renovirt. 
Heute, Sonntag, 30. d. M. 


Frei-Goncert. 


Vorzügliches helles u. dunkles Bier ꝛc. 


möblirt W unmöblirt. Be ee eietmgeitig re meinen eleganten 


Salon für Vereine. 


3 Alle kommt zu Hiller, 1 il Abethſtraße 4, 


dort findet arm und reich die zu Chi und die billigſten Preiſe für Puppen, Spielwaaren, Wollwäaren und viele Tauſend andere 


Bekanntmachung. 

Ein junger Schreiber mit guter 
Handſchrift, welcher ſchon in einem 
Bureau mehrere Monate gearbeitet 
hat, kann ſich unter Vorzeigung eines 
kurzen, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
in unſerem Bureau I Rathhaus eine 
Treppe) melden. 

Thorn den 19. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Mlgemeine Ortöftanfentafle. | 4 
Neuwahl 
der Arbeitgeber ⸗ Vertreter zur 
General⸗ Verſammlung. 


Hierdurch laden wir diejenigen Ar⸗ 
beitgeber unſerer Stadt, welche für die 
von ihnen beſchäftigten Arbeiter (Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter ꝛc. an die allgemeine Orts- 
krankenkaſſe Beiträge ganz oder zu 
einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Neuwahl von 38 
Arbeitgeber- Vertretern für die General⸗ 
Verſammlung der Kaſſe 
Mittwoch, 30. Dez eh er. 

abends 8 
im Schühengaufe, Schlenraße 
Ar. 9, hierſelbſt zu erſcheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes mittels Stimmzettel. 

Thorn den 17. Dezember 1896. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankennaſſe. 


Zwangs⸗ und freiwillige 


Verſteigerung. 


Am Dienſtag den 22. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
9 ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 


1 Wäſcheſpind, 4 Bilder, 
Cigarren, Rum, Cognac, 
Zuckerwaaren, zwei Faß 
Cichorien u. 1 Faß Syrup 

zwangsweiſe, ferner 
Schuhwaaren, Pferdege⸗ 
ſchirre, einige Taſchen⸗ 
tücher, Damenpelze u. eine 
Burka 
freiwillig verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


eee 
L. PuttkKammer, 


Thorn, Breitestrasse. 
Nachſtehende Waaren verkaufe ich, um 
damit zu räumen, 


für den Selbſtkoſtenpreis aus: 
Handgestickte 


Parade Handlücher, SOSOSOOSOS9998:EOO9O90990@ 
Tischläufer, 
Servir- Tischdecken, 
Servietten. 


Fellvorlagen 


in allen Größen und Farben. 
er Sal 


Tilſiter Sahnenkiſe 


a Pfd. 60 Pf. Poſtpacket 
gegen Nachnahme verſendet 
die Dampf⸗Käſefabrik 
Heinrich Gerull, 
Splitter, bei Tilſit. 


900000890 


006000000891800300000M 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt 2 


2 empfehle ich mein gut ſortirtes Lager in Kleider-, Ropf⸗ 
und Taſchenbürſten, Möbelbürſten, Teppichbürſten, Noß⸗ 
haarbeſen, Borftbefen, Kinderbeſen, Handfeger etc. 


Spezialität: 


Garantirt beſtes Fabrikat in 


Zahnbüriten u. Kämmen. 


Gratis Erſatz für jedes Stück, 
welches defekt werden — 


dugendschriften 


empfing und empfiehlt die Buchhandlung von 


90 


Hochfeine Tafelbutter 
Senf- und Dillgurken 


empfiehlt Haase, Mauerſtr. 22. 


Weihnachtsäpfel, 


in großer ſchöner Auswahl zu billigen 

Preiſen. Breite: u. Mauerſtr.⸗Ecke 

im Hauſe des Herrn Kling. . 15 J. April zu vermiethen. 
Verkauf nur nachmittags. . Dietrich & Sohn. 


Mein Tanzſaal 
iſt noch zu Kaiſers Geburtstag 
zu vergeben. 

„Zum Deutſchen Kaiſer“, 
Paul, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
1 und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 


Billigſte Preiſe. 


P. Blazejewski, Virſtenf BA 


Gerberſtraße 35. 


MOOHOHHHOHI HH 96H HH} 


esse 


2 


00004: XXX, 


van Routen N Bloocker, 


feinſte Roch⸗ u. Deflert-Chokoladen, 


000000666630600066 


8; Marzipan- Mandeln, Auſtern, Hafel- und Birkhühner, 
| A. Mazurkiewicz. 


Garaburno-Sultaninen, Puten, 
BO9099890909090:9 99900909090 9050000006066 


Kar à la Princesse, Aſtrachaner Caviar, 
rbelli-Feigen, Haſen und Rehwild, 
Spickgans, bemüse-Consemen, 
BBGEIODITCSGEHOSGODO 
Mit meinem überaus veich aſſortirten Lager in 8 EN FD | GT N 5 
de VABBAYE de FECAMP (Seine - Inferieure) 


Maroee. Datteln, Kalifat-Datteln, | 
Gänſeſchmalz, Compotfrüchte 
Juwelen, Uhren, ese, 


Görzer Prünellen, 
Liegnitzer Bomben, 
Spick-Aal, Rauchlachs, in Doſen und Gläſern, 
Sorten Käse, Gelees und Marmeladen, 
Gold-⸗Silber⸗ Korallen⸗ , DER BESTE Auen LIOUEURE. 
Granat⸗ ne a , 


Apfelſinen, f 
Mandarinen, IV. je 
Straßburger Shleuder) ug, 
Gänſeleberpaſteten Para⸗, Lamberts⸗ und 
e En: 
und Alfenid ew I it en | quette mit der Unterschrift des Generaldirektors. 
halte mich zum Weihnachtsfeſte bei billigen Preiſen 


Langnese’s Biscuits, 
chines. Thee’s, Theegrus, 
Dampi-Kaffee’s, Wallnüſſe, 
und Pains, e 
AA Os Faſauen, Dauer Maronen, 
e . O be, . re, a 
bestens empfohlen. Delikatessen. 
8. Grollmann, Juwelier, Stifabethjtr. 8 
e eee 


Safran und Succade, 
friſche 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


| auf Karpfen, frischen Lachs, Steinbutten, Seezungen, 
Bachtorellen, frische Hummern u. Langousten erbitte bis zum 22. d. M. 


| 
; 


Aerztlich 
empfehlen, 


Kapaunen, Weintrauben, 


Ein ß. e ebe 5 eleg. möblirtes Zimmer it 


od. Kompt, zu v. Strobandſtr. 11 Heiligegeiſtſtr. 19, 1 v. ſof. zu verm. 


Hofſtraße 8 
ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 


Chriſtgeſchenken geeignete Suchen. ĩk—? 
Eine grosse e 


für Knaben und Mädchen zu bedeutend 


herabgesetzten Preisen 
Walter Lambeck. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag, 20. Dezember er: 
Letzte Vorstellung. 


Renaissance. 


Grützmühlenteich. 


Sonntag den 20. d. Mts. 
von 3 Uhr ab: 


Grosses Concert. 


Glatte und sichere Bahn. 
R. Röder. 


_ Gentral - Halle 


Culmerſtraße Nr. 9, parterre. 


9 0 Sonntag, 20. Dezbr.: 
2 Hlite- Concer le 


Wiener Damen: Kapelle 
(Streich-COoneert). 

Von 11—1 Uhr mittags: Entree 

e 6 Uhr abends ab: Entree 


Nundmarzipan, 


Pfund 1 Mark, 


Baum - Behan ARD den 
G Pfennig an, 

ſowie 1 friſche Pfannkuchen. 
H. Bach, Mocker, Konkordia. 

In meinem Haufe, Gerechteſtr. 30, 

iſt eine Wohnung von 6 Zimmern 

zu vermiethen. Zu erfragen da⸗ 


ſelbſt bei Herrn Decomé. 


J. Steinkamp. Mocker. 

von 3 Zimmern zc. jogl. 

Sohnung, oder ſpäter zu vermiethen 
8 E. Fischer, 

Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
_ miethen. Culmerſtraße 4. 


. Kino Mahnung T. Gtage, 5 Jim, 5 Zim., 
Eine Nopuung, Kab nebſt Aubeh. 
von ſofort oder 1. April zu verm. 
Zu erfragen Jakobsſtraße 9. 


Die von dem Kreisphyſikus Herrn 


Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 


iſt vom 1. En 1897 zu vermiethen. 


A. Glückmann-Kaliski, 


4 bequeme Pferdestände 


find zu vermiethen bei 
Gebrüder Pichert, Schloßſtraße. 
. ̃ er REN 


eſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir oerſenden zollfrei, gegen Nacht. (Jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 pig. DE, 

1 M. 25 Pig. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pia. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pig. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., IM. 50 Pig, 4 N. 5 M.; 

ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehe füllträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in gerf- 
EEE Tan Ve 


Hierm zwei Beilagen und 


illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


at 


1. Beilage zu Nr. 299 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 20. Dezember 1896. 


Provinzial⸗Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe. 


Danzig, 17. Dezember. 

Die Jahresverſammlung des Provinzialver⸗ 
bandes des Bundes der Landwirthe, welche heute 
im Schützenhauſe abgehalten wurde, war von 
Landleuten aus unſerer Provinz zahlreich beſucht. 
Nachdem der Vorſitzende des Bundes Herr 
v. Plötz bei ſeinem Eintritt in den Saal mit 
einem Hoch empfangen war, eröffnete der Vor⸗ 
Kerle des Provinzial⸗ Verbandes Herr von 
zuttkamer⸗Plauth die Verſammlung. In 
ſeiner einleitenden Rede führt Herr v. Puttkamer 
aus: Herr von Plötz ſei hierhergekommen, um 
eine Heerſchau abzuhalten und die Kräfte in der 


Provinz zu muſtern. Bei ſolcher Heerſchau ſei h 


es angezeigt, eine Schau in das Innere anzu⸗ 
ſtellen und zu betrachten, welche Stellung man 
zum Bund der Landwirthe und welche Stellung 
man im öffentlichen Leben einnehme. Da ſeien 
es zwei Geſichtspunkte, welche im 1 behalten 
werden müßten: Wir müſſen treu bleiben der 
Fahne, der wir zugeſchworen haben, und die 
ache des Bundes um ſo treuer vertheidigen, je 
mehr ſie von den zahlreichen Feinden angegriffen 
wird; dann aber müßten wir — fährt Redner 
fort, — uns dagegen verwahren, daß die Treue 
gegen unſeren Kaiſer und König nur ſo weit 
reiche als das Intereſſe für unſeren Geldbeutel. 
Wir ſtehen treu zu unſerem angeſtammten 
Herrſcherhauſe in guten und ſchlechten Tagen, in 
Krieg und Frieden, ob es uns gut geht oder nicht. 
Preußen ſei groß geworden durch die große Treue 
jeiner Bewohner zu ihrem Fürſten, und dieſe 
hiſtoriſche Treue gegen unſeren Kaiſer und König 
3 wir Landwirthe bewahren. Wir wiſſen, 
aß wir von Herzen zu unſerem Kaiſer ſtehen, 
und das hilft uns über das gegentheilige Gerede 
hinweg. Unſere Treue reicht bis zum Grabe und 
9 ir denken wie die Mannſchaft des 
88 2 „nueldhe im Augenblicke des Todes auf 
is aiſer ein Hoch ausbrachte. Dieſe Treue 
wollen wir hochhalten, von ihr wollen wir uns 
mt en. Per Tafien u fie zu jeder Zeit be 
t. edner it ei f 
den e ſchloß mit einem Hoch auf 
Herr v. Plötz, der hierauf das Wort nahm, 
erinnerte daran, daß er zum dritten Male in 
Danzig ſei. Er ſei dem Rufe freudig gefolgt, 
denn in Weſtpreußen nehme die Bewegung einen 
age uber eine der Bund der Landwirthe ver⸗ 
üge über eine große Zahl ſchneidiger Vertreter. 
Das ſei nicht überall in 2 Maße der 
Fall, denn in manchen Gegenden zeige ſich eine 
gewiſſe Lauigkeit. Man frage, was habe denn 
der Bund der Landwirthe bis jetzt zu Stande 
gebracht, und da auch die Feinde rührig jeien, jo 
mache ſich, allerdings in nur wenigen Gegenden, 
ein 400 f bemerkbar. Im übrigen habe der 
Fr an 9 Be, ＋ Dir von Ihm, 125 
egun 1 verſchär 
und vertieft habe. Der Bund zähle ge 
o viele Mitglieder als vor zwei Jahren. Es 
eien allerdings einige Mitglieder geſtrichen 
worden, welche die Beiträge nicht mehr gezahlt 
4 — Das ſeien aber nicht Gegner des Bundes, 
ondern ſie ſtimmten vielmehr mit ſeinen Zielen über⸗ 
ein und dächten nur es gehe auch ohne fie. Dagegen 
ſeien zahlreiche Mitglieder hinzugekommen, und 
während die alten um ſo feſter zum Bunde 
ſtänden, ſeien die neuen vielfach ſolche Männer, 
welche nach jahrelangem Ueberlegen endlich die 
Ueberzeugung gewonnen hätten, daß der Bund 
auf dem richtigen Wege ſei. Vor allem ſei es 
als ein großer Erfolg zu betrachten, daß die 
Regierung nun von der Noth der Landwirthe über⸗ 
eugt jet und auf Mittel und Wege sinne, um die 
Fortſchritte des Nothſtandes einzudämmen. Vor 
einigen Jahren ſei das no nicht der Fall 
eweſen und auch der landwirthſchaftliche Miner 
ei nicht von der Schuld freizuſprechen, denn er 
abe einſt den Ausſpruch gethan, der Oſten ver⸗ 
tehe nicht zu wirthſchaften. Heute werde er 
wohl anders denken, denn er habe ſich davon 
i können, daß auch in Hannover der 
überzeugen 
Nothitand im Wachjen begriffen jei, Der Noth- 
ſtand habe fich verſchärft und bereits über gan; 
Deutſchland ausgedehnt, das 15 
Thronrede ausgeſprochen worden, und wir Land⸗ 
leute hegten nicht allein Treue, ſondern auch 


fi Ein Vertreter des Hohenzollerngeſchlechts 
Pune niemals den Bauernſtand zu Grunde gehen 
laſſen. Wir wollen hoffen, daß der Moment der 
Hilfe recht bald kommen möge, denn jehärter der 
Nothſtand werde, deſto ſchneller jei_ Hilfe erfor⸗ 
derlich. Der Ruin der Landwirthſchaft würde 
aber mit dem Ruin des ganzen Vaterlandes 
Hand in Hand gehen. Wenn der Bauernſtand 
eſchwächt werde und zum Proletariat herab⸗ 
fe, würde auch die Armee innerlich und äußer⸗ 
lich geſchwächt werden. Schon jetzt kämen 
manche bedenkliche Elemente in die Armee, aber 
der Kern ſei noch gut. Wenn die Armee geſchwächt 
werde, werde das Land ſelbſt geſchwächt. Es ſei 
deshalb unſer Recht, zu fordern, daß die Regie⸗ 
rung alle Kraft anwendet, um der Landpwirth⸗ 
ſchaft zu helfen. Wenn wir auch mal ei 
kräftiges Wort reden, jo ſolle man doch bedenken, 
daß es offener und loyaler iſt, die 2 
jagen, als ſich ducken; der Bauer ſteht doch zen 
u Thron und Altar. Noch iſt die Sogial⸗ 
emokratie vom Lande fern gehalten worden, 
aber durch den Bau von Fabriken und den 
wachſenden Nothſtand fängt auch dieſe ‚Eoibemie 
an, ſich zu verbreiten. Jetzt ſitzt ein halbes 
undert Vertreter im Reichstag, bei den nächſten 

ahlen können leicht noch einige Dutzend hinzu⸗ 
kommen, und ſchließlich iſt die Gefahr nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Sozialdemokratie die 
Maſorſtit erhält. 


auch einzelnen Räthen der Krone ver die 


ue e e dab de 
ürfen es ni zuſehen, 

Valera 5 Grunde geht. Nur durch große 
Mittel könne der Landwirthſchaft geholfen 
werden, und als ſolche ſeien der Autrag Kanitz, 
die Währungsfrage und die Börſenreform be⸗ 


zähle jetzt reichlich] D 


Vertrauen gu dem Throne, wenn wir dafjelbe| fi 


ahrheit zu] Ab 


zeichnet worden. Der letztere Geſetzentwurf ſei 
ſchließlich auch mit dem Verbote des Termin⸗ 
handels angenommen worden. Leider habe 
aber das Reichsamt des Innern bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung des proviſoriſchen Börſenaus⸗ 
ſchuſſes die Hoffnungen der Landwirthe getäuſcht, 
denn in demſelben hättten die Förderer einer Börſen⸗ 
reform nicht die Majorität, zwei Drittel der Be⸗ 
rufenen ſtänden auf der Seite der Börſenjobber 
und der alten Börſe. Herr Staatsſekretär von 
Marſchall habe einmal geſagt, mit dem Antrag 
Kanitz und den großen Mitteln ſei es nichts, 
aber man werde verſuchen, durch ein Syſtem von 
kleinen Mitteln der Landwirthſchaft zu helfen, 
Herr von Marſchall ſei der bedeutungsvollſte 
Staatsmann, wenigjtens ſei er bedeutungsvoll in 
der Gegnerſchaft und ein e Mann, man 
ätte alſo meinen ſollen, daß er ein Syſtem von 
kleinen Mitteln bereits in Vorbereitung habe. 
Davon ſei aber nichts zu bemerken geweſen, nur 
ein Margarinegeſetz ſei eingebracht worden. Was 
das Geſetz bezwecke, hätte auch gt werden 
können, wenn das bereits beſtehende Geſetz von 
der Polizei ſchärfer gehandhabt wäre. Das Ver⸗ 
bot der Färbung und die Forderung des Ver⸗ 
kaufs von Butter und Margarine in getrennten 
Räumen, welches der Reichstag in das Geſetz 
hineingebracht habe, ſei von den verbündeten Re⸗ 
W en nicht angenommen worden, und das 
Geſetz ſei deshalb gefallen, was damals einen 
Sturm der Entrüſtung bei den Landwirthen er⸗ 
regt habe. Das Geſetz ſei wieder eingebracht 
worden, und es ſei Hoffnung vorhanden, daß 
diesmal etwas daraus werde. Während die ver⸗ 
bündeten Regierungen meſch für die Landwirth⸗ 
ſchaft gethan hätten, geſchehe in Preußen ſehr 
viel mehr, obgleich es immer noch nicht zulange; 
denn mit Eimern könne man kein großes Feuer 
ausgießen. Helfen könne nur die Hebung der 
Preiſe für die Produkte, namentlich der Getreide⸗ 
preiſe. Andere Mittel könnten zwar nicht helfen, 
aber wir nehmen ſie an. Es ſei eine Neuordnung 
der Zuckerſteuer erfolgt und hierbei habe ſich der 
Bund der Landwirthe ſehr vorſichtig gehalten, 
denn die Intereſſen des Weſtens und des Oſtens 
ſtänden in dieſer Angelegenheit entſchieden in 
Widerſpruch. Das dae hat aber nur eine ganz 
partielle Hilfe gebracht, die Hauptſache ſei die 
Hebung der Getreidepreiſe, ſei es durch den An⸗ 
trag Kanitz oder auf einem anderen Wege. Wir 
halten den Antrag Kanitz hoch, ſo lange wir nicht 
ein beſſeres Mittel finden, und er wird wieder 
kommen. (Bravo!) Ein weiteres kleines Mittel 
ſeien Silos und Kleinbahnen. Die erſteren 
würden ohne die letzteren keinen Nutzen bringen. 
Wenn jedes Dorf in Preußen an eine Kleinbahn 
angeſchloſſen würde, ſo würde das einen Koſten⸗ 
aufwand von etwa 1000 Mill. Mark erfordern. 
Dieſes Geld ſei beſſer angelegt, als wenn man 
200 Millionen für den Mittellandkanal verwende, 
deſſen Nutzen fraglich ſei, während er der Land⸗ 
wirthſchaft Schaden bringen werde. Die Klein⸗ 
bahnen würden ſich ventiren, der Kanal niemals. 
ie Summe von 8 Millionen, welche in den 
Etat zum Bau von Kleinbahnen eingeſtellt ſei, 
ſei viel zu niedrig bemeſſen. Die gemiſchten 
a E er und die Zollkredite der großen 
Mühlen ſeien noch immer nicht aufgehoben, ob⸗ 
wohl die großen Mühlen die mittleren und 
kleineren Mühlen ruinirten und das Ausland be⸗ 
günſtigt werde. Auch beim Invaliden⸗ und Alters⸗ 
15 müſſe radikal vorgegangen werden. Der Bund 
erſtrebe eine Vereinfachung der Verwaltung, die 
Beſeitigung des Markenklebens und die Ver⸗ 
theilung der Koſten auf breitere Schultern. Daß 
die Arbeiter zufrieden geſtellt würden, geſchehe 
im Intereſſe der allgemeinen Staatsverwaltung 
und namentlich der n der eiche Heute 
treibe ein Jude erſt an der ruſſiſchen Grenze 
Geſchäfte, dann komme er nach Weſtpreußen, 
Breslau, Berlin und verzehre ſchließlich ſeinen 
Reichthum in Berlin. Solche Leute müßten zur 
Zahlung der Koſten des Geſetzes herangezogen 
werden. Als damals das Geſetz beſchloſſen wurde, 
war Fürſt Bismarck noch am Ruder, und der 
ſetzte die ie in den Stand, die Koſten 
aufzubringen; jetzt ſei es anders geworden. Um 
dem Nothſtand abzuhelfen, müſſen wir in erſter 
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gas fei ein ſchwerer Kampf, denn es werde durch 
die heutige Geſetzgebung geſchützt. Zunächſt 
müſſen wir die Handelsverträge beſeitigen, damit 
ie nach ihrem Ablauf nicht wieder erneuert 
werden, Wenn die jetzigen Herren das nicht 
durchſetzen könnten, dann können ſie ja fuer 
Wir bekämpfen nicht die einzelnen Miniſter, 
jonderu das Syſtem. Wir arbeiten für die Zu⸗ 
pt und bereiten dieſelbe vor. Wir verlangen 
57 erum autonomen Zolltarif, damit wir jeden 
rugenblict angreifen können, wenn ein Stand 
a und unſere Grenzen ſperren können. Am 
8 e des Auslandes iſt uns nichts gelegen. Der 
und der Landwirthe habe von ſeiner Begründun 
au das Beſtreben gehabt, mit dem Mittelſtan 
zuſammen zu gehen. Wenn nun der Handwerker 
Zwangsinnungen und Be ähigungsnachweis for⸗ 
derte, ſo müſſe ihm das bewilligt werden, damit 
nicht das Kleingewerbe zwiſchen der rothen und 
der goldenen Internationale zerrieben werde. 
Der leine Kaufmann leide unendlich unter der 
jüdiſchen Konkurrenz; das Geſetz, betreffend den 
unlauteren Wettbewerb habe wenigſtens einige 
hilfe N Von verſchiedenen Geſchäfts⸗ 
treibenden ſeien Klagen über die von den Land⸗ 
wirthen gegründeten Konſumvereine und Genoſſen⸗ 
ſchaften laut geworden, und er müſſe zugeſtehen, 
daß man das Genoſſenſchaftsweſen nicht über⸗ 
treiben dürfe. So lange die Landwirthe allerdings 
in ihrer Nothlage gezwungen ſeien, N 
möglich zu kaufen, würde jich das kaum ändern 
laſſen. Wenn es aber erſt dem Landwirthe wieder 
ut gehe und das Handwerk einen goldenen Boden 
abe, dann werde auch das Geld wieder rolliren. 
3 jei eine Erhöhung der Gehälter der Lehrer 
und Beamten geplant, und die Landwirthe gönnten 
dieſen Ständen die Verbeſſerung ihrer Lage, aber 
im Weſten ſei ſchon der Ruf laut geworden, daß 
bei dem jetzigen Notbjkanbe fein Geld für jolche 
Zwecke vorhanden ſei, und es ſei nicht ausge⸗ 


o billig wie ſteck 


ſchloſſen, daß dieſe Forderung weitere Verbreitung 
finde. Auf die nächſten Wahlen komme alles an, 
und ſie müßten ſchon jetzt in Vorbereitung ge⸗ 
nommen werden, ſouſt jet Gefahr vorhanden, daß 
der nächſte Reichstag noch ſchlechter ausfalle als 
der gegenwärtige. Da müſſe man ſich feſt 
zuſammenſchließen und ſchon jetzt ſein Augen⸗ 
merk auf die Preſſe, die eine ſo wichtige Rolle bei 
den Wahlen ſpiele, lenken. Die Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe müßten vor allem die 
gute Preſſe durch Abonnements und Juſerate 
unterſtützen und die gegneriſchen Blätter, welche 
noch häufig aus alter Gewohnheit gehalten 
würden, abbeſtellen; auch die Gegner nähmen 
8 9 5 Blätter nicht in die Hand Mit der 
Mahnung, treu dem Könige und der Religion zu 
ſein und daneben auch die Treue für die Land⸗ 
wirthſchaft im Herzen zu bewahren, ſchloß Herr 
von Plötz ſeinen vielfach mit Beifall belohnten 
Vortrag. 

Herr v. Puttkamer dankte dem Redner, der 
nicht nur ſeine körperliche und geiſtige Kraft in 
den Dienſt der Landwirthſchaft ſtelle, ſondern ſich 
auch gefallen laſſen müſſe, daß er auf eine ſchamloſe 
Weiſe angegriffen werde und daß ſein Charakter 
verdächtigt werde, und brachte dann ein Hoch auf 
ihn aus. Wenn man das Verhalten der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung und derjenigen des deutſchen 
Reiches gegenüber der Landwirthſchaft betrachte, 
de liege ein bemerkbarer Unterſchied vor und der 
ei kein Zufall, denn der Reichstag ſei anders 
. als der preußiſche Landtag. Keine 
Regierung könne heute gegen den Willen der 
Mehrheit regieren. Fürſt Bismarck, der Ein⸗ 
iedler im Sachſenwalde, habe ſicher einmal die 

acht gehabt, die Oppoſition gegen die Wand zu 
drücken, daß ſie „quietſchte“, aber einen ſolchen 
Staatsmann haben wir nicht mehr. Wenn wir 
nicht dem Ruin entgegengehen wollen, müſſen 
wir dafür ſorgen, daß der 75 1 Reichstag eine 
agrariſch⸗freundliche Mehrheit beſitzt. Der Redner 
forderte die Mitglieder auf, ſchon jetzt energiſch 
in die Vorherathungen zur Wahl einzutreten und 
vor allem Geldmittel zu beſchaffen. Der Bund 
der Landwirthe hahe ſchon einen Wahlfonds an⸗ 
gelegt, und es gelte, dieſen zu verſtärken. Zu 
dieſem Zweck werde eine Sammlung veranſtaltet 
werden. Herr Röhrig⸗Wyſchetzin warnte davor, 
Zeitungen zu leſen, die Gegner unſerer Beſtre⸗ 
bungen ſeien. Auch die ſogenannten unparteiiſchen 
Zeitungen taugen nichts, ſie ſeien eine Lektüre 
für lebensmüde, alte Leute, Kaffeeſchweſtern und 
Klatſchbaſen. Die Landwirthe hätten ſich ver⸗ 


einigt und ſtrebten dahin, aus ihrem Gewerbe]? 


Nutzen de ziehen, ſie hätten alſo nur das gethan, 
was andere Stände bereits früher gethan hätten. 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer und 
Reich. Herr v. Pferdmenges⸗Rahmel brachte 
nunmehr folgenden Beſchlußantrag ein: "EN 
„Die heute zur Provinzialverſammlung in 
Danzig vereinigten Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe in Weſtpreußen ſehen in den bisheri⸗ 
gen Beſtrebungen des Bundes die Grundbedin⸗ 


ung für die Erhaltung und Stärkung des pro⸗ V 


duktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. Sie 
ſprechen ihre Befriedigung darüber aus, daß eines 


der vom Bunde bezeichneten hauptſäch 72 55 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles, die Börſen⸗ 


reform, Geſetzeskraft erlangt hat. Mit lebhaftem 
Bedauern haben ſie aber Kenntniß von der Zu⸗ 
ſammenſetzung der proviſoriſchen ö 10 
et von der durch den Bundesrath erfolgten 

blehnung des vom Reichstage beſchloſſenen 
Margarinegeſetzes genommen. Sie ſprechen den 
Führern des Bundes ihren Dank und ihr volles 
Vertrauen aus und gelohen nach wie vor treue 
Gefolgſchaft und Mitwirkung“. 

Nachdem die Erklärung einſtimmig angenommen 
war, ſprach ſich Nun Klatt⸗Tiege von ſeinem 
Standpunkt als Bauer für die Beſtrebungen des 
Bundes der Landwirthe aus. Dann führte Herr 
Kaufmann Brunzen von hier aus, daß es auch 
in größeren Städten Leute gäbe, welche den 
Landwirthen freundlich geſinnt ſeien. Wenn eine 
fremde Geſellſchaft nach Danzig komme, ſo werde 
ſie von den Spitzen der Behörden begrüßt, wenn 
aber Hunderte von Landwirthen aus der ganzen 
Provinz ſich verſammelten, um ihre Intereſſen zu 
berathen, dann laſſe ſich niemand ſehen. Die 
Verſammlung beſchloß nunmehr, nachſtehendes 
Telegramm an den Fürſten Bismarck abzuſenden: 

ie heute in Danzig tagende Provinzial⸗ 
verjammlung des Bundes der Landwirthe gedenkt 
in Ehrfurcht und Dankbarkeit Ew. Durchlaucht, 
des langjährigen, treuen Dieners unſeres Hohen⸗ 
ae des Mitbegründers unſerer deutſchen 
inheit, des Förderers und Schützers der Land⸗ 
wirthſchaft, und bittet Ew. Durchlaucht, dieſe 
jedem Theilnehmer von Herzen kommende Huldi⸗ 
gung gieigit entgegennehmen zu wollen“. Mit 
einem Hoch auf Herrn v. Puttkamer⸗Gr. Plauth 
wurde dann die Verſammlung geſchloſſen, worauf 
ſich eine a Anzahl von Landwirthen zu 
Air: gemeinſamen Eſſen im Schützenhauſe ver⸗ 
einigte. 


Provinzialnachrichten. 

5 Culmſee, 18. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Ein größerer Gelddiebſtahl iſt geſtern Nachmittag 
in hieſiger Stadt ausgeführt worden, indem dem 
danee Boleslaus Zwirski von hier 1800 Mk. 
baares Geld, beſtehend aus 18 Stück Einhundert⸗ 
markſcheinen, entwendet wurden. Zwirski 1 05 
am Vormittage den keen er N von der hieſigen 
Zuckerfabrik für GN rietie üben in Empfang 
genommen, das Geld in eine Ledertaſche gethan 
und dieſelbe in die Bruſttaſche ſeines Rockes ge⸗ 
eckt. Er ſuchte b 
lokalitäten auf, traf hier und da einen Bekannten 
und verweilte bis 10 On, in der Stadt, was 


durch den vielfachen Genuß geiſtiger Getränke 
einen kleinen Rauſch zur Folge hatte. Gegen 
4 Uhr nachmittags verließ er den Litthin’schen 
Keller in Begleitung eines Anverwandten. Auf 
der Straße bezw. unter einem Thorwege verab⸗ 
chiedete ſich der Verwandte, ein Arbeiter F., und 


eitdem vermißt Z., welcher darauf das Bade'ſche 
Dringende Ver⸗ 


Gaſtlokal betrat, das Geld. 


in der Stadt mehrere Gaſt⸗ R 


dachtsmomente nöthigten die Polizei⸗Verwaltung 
zur Verhaftung und Ablieferung des J. an das 
königliche Amtsgericht. Das Geld iſt bisher 
nicht gefunden worden. — Auf den für den Bau 
der Gasanſtalt in Ausſicht genommenen, an der 
Thorner Chauſſee belegenen Platz iſt bereits mit 
der Anfuhr des Steinmaterials begonnen worden 
und wird in den nächſten Tagen die Abſteckung 
der Bauplätze der einzelnen Gebäude erfolgen. 
Die Erbauung der Gasanſtalt iſt von dem Unter⸗ 
nehmer Klönne in Dortmund dem Maurermeiſter 
Bernhard Ulmer hier übertragen worden. — 
Wiederholt ſind bei der hieſigen Polizeiverwaltung 
von auswärtigen Behörden Anfragen über die 
Beſchaffenheit des hieſigen Stadtſiegels einge⸗ 
gangen, da vielfach beſchlagnahmte, vom Stadt⸗ 
magiſtrat ausgeſtellte, mit Siegel und Unter⸗ 
ſchrift verſehene Zeugniſſe und Bittſchreiben als 
gefälſcht betrachtet wurden, was ſich auch als 
richtig erwies. Jetzt iſt die hieſige Polizeiver⸗ 
waltung von der k. k. Polizeidirektion in Wien 
um Auskunft erſucht worden, ob die dortſelbſt 
am Staatsbahnhofe aufgefundenen Legitimations⸗ 
Urkunden, ausgeſtellt am 15. Juli 1896 auf den 
am 16. Oktober 1864 1 Jaſſy in Rumänien ge⸗ 
borenen Bildhauer Joſeph Lebowitz und 5. Juli 
1896 auf den aus Hermansſtadt in Siebenbürgen 
ebürtigen Kaufmann Julius Baum echt oder 
Falſifikate ſeien. Das bei den beiden Zeugniſſen 
beigebruckte Siegel trägt als Wappen einen 
Schwan und die Junſchrift: „Der Magiſtrat der 
Stadt Kulmſee“, Das erſtere J. iſt unter⸗ 
jener: „Der Bürgermeiſter J. V. Adolf Mo- 
inski, I. Adjunkt“, das andere: „Der Stadtwacht⸗ 
meiſter J. V. Holzmann“. Beide Zeugniſſe ſind 
ale und die darin erwähnten Perſonen über⸗ 
haupt hier gänzlich unbekannt. > 
den 17. Dezember. (Geſchworenenverein.) 
Geſtern fand in Schwetz die ſatzungsmäßige 
Generalverſammlung des Geſchworenenvereins 
für den Landgerichtsbezirk Graudenz Es Es 
wurden die bisherigen Vorſtands mitglieder, die 
Herren Ritter wat esche v. Leipziger ⸗Morsk, 
Kaufmann S. E. Hirſch (Schatzmeiſter) und Ober⸗ 
lehrer Arnsberg (Schriftführer) wieder⸗ und anſtatt 
des ausſcheidenden Vorſitzenden Direktor Baltzer 
Herr, Oberlehrer Hinze gewählt, alsdann der 
jährliche 1 auf zehn Mark fahesges und 
ein beſonderer Dank für ſeine langjährige, müh⸗ 
ſame Thätigkeit dem Herrn Schatzmeiſter aus⸗ 
geſprochen; hat doch der Verein allein im lau⸗ 
fenden Jahre über 1200 Mk. Tagegelder aus⸗ 


ezahlt. 
Literariſches. 

Die zweite Folge des Dr. Gaedertz'ſchen 
Reuter⸗ Buches, von deren bevorſtehendem 
Erſcheinen in dieſen Blättern bereits die Rede 
war, iſt ſoeben verſandt worden. Bekanntlich 
war der 1. Theil dieſer Reuter⸗Erinnerungen 
unter dem Titel „Aus Fritz Reuter's jungen und 
alten Tagen“ im Dezember vorigen Jahres 
erſchienen und in 2—3 Wochen ſchon vergriffen. 

iſt eine neue vermehrte Auflage 
ausgegeben worden. Bot ſchon der J. Theil eine 
höchſt intereſſante Fülle von anheimelnden 
Einzelheiten aus dem aufſteigenden Lebenslauf 
des großen Humoriſten, n mit ſechszig 
Porträts, Anſichten und Skizzen aus Reuter's 
eben, ſo kann man die II. Folge noch reicher 
ausgeſtattet nennen, denn auf 46 Tafeln (darunter 
5 Doppeltafeln) bringt ſie außer einem 
farbigen Titelbilde („Entſpekter Bräſig“ nach 
einem Aquarell des Hofmalers Schloepke) mehr 
als 80 Porträts, Anſichten, Skizzen dc. und 
außerdem 24 Original⸗Illuſtrationen von höchſt⸗ 
komiſcher Wirkung zu Reuters Läuſchen und 
Rimels. Dieſe 5 aus dem Nachlaß des 
Hofmalers Schloepke; die übrigen Bilder ſind 
zumeiſt von Fritz Reuter ſelbſt. Gerade dies 
macht die beiden Gaedertzſchen Reuterbücher 
außerordentlich intereſſant. Mit Vergnügen 
erkennt man, daß Reuter ein ungewöhnliches 
Zeichentalent und beim Porträtiren eine zweifel⸗ 

oje Treffſicherheit beſaß. Der Band enthält u. a. 
die von Reuter in Paſtell gemalten Porträts 
des Feſtungskommandanten von Dömitz, Oberſt⸗ 
lieutenant von Bülow, ſeiner 175 und vier 
jeiner Kinder. Zum erſten Male bringt Gaedertz 
in ſeinem Bande herzlich anmuthende Mit⸗ 
theilungen, über die Zeit, die Reuter auf der 

eſtung Dömitz verlebte. Reuter iſt bekanntlich 
in ſeiner „Feſtungstid“ über dieſe Zeit zart⸗ 


Vor kurzem 


fühlend hinweggegangen, da die Kinder des 
wackeren Paares noch lebten, das den armen 


Stgatsgefangenen, der aufden preußiſchen Feſtungen 
recht mürbe geworden war, mit herzlich menſch⸗ 
licher Theilnahme egen und ihn hielt „wie 
Kind im Hauſe“. — Der Verkehr in der Familie 
des originellen alten Herrn und das Leben auf 
der Feſtung hätte, wie Reuter zu vertrauten 
Freunden geäußert, ihm reichen Stoff zu einem 
eigenen Bande geboten; und lieſt man dieſe 
Mittheilungen, die Ggedertz der einzigen noch 
unter den Lebenden weilenden jüngſten Schweſter 


„v. Bülows verdankt, die damals, als Reuter auf 


Dömitz „ſaß“, noch ein Kind war, ſo möchte man 
bedauern, daß ein ſolcher Band ungeſchrieben 
blieb. Um jo dankbarer darf man die Gaedertz'ſchen 
Berichte depp die über dieſen wohl inter⸗ 
eſſanteſten Theil des Feitungslebens Fritz Reuter's 
um erſten Mal Licht verbreiten. Zum erſten 

ale bringt unter anderem das Buch auch 
Porträt und nähere Mittheilungen über den 
Köſter Suhr, der in den Reuter'ſchen Schriften 
eine ſo köſtliche Rolle ſpielt, ſowie über Reuters 
eigene „Stromtid“ auf dem Gute Demzin, wo er 
in zwei jungen Töchterchen des Gutspächters 


uſt die Vorbilder zu feinen „Druwappels“ 
Lining und Mining fand“. — Reuter hat ſeine 


Lieblinge in Oel gemalt, und auch dieſes Bild 
finden wir unter vielen anderen in dem reich 
ausgeſtatteten Buch, dem die Verlagshand⸗ 
lung karl Wismar) einen ſehr billigen 
reis (4 Mark für ein geb. Expl.) gegeben hat. 
as kann demſelben als Weihnachtsgabe nur noch 
mehr förderlich ſein. f 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Gewerbeſchule für Mädchen. 
Oeffentliche Schlußprüfung 


Sonntag den 20. d. Mts., vorm. 


11 Uhr, in der höheren Mädchenſchule, 3 & ertheilt & 
27. empfiehlt zum Weihna tsfeſte ; ſein großes Lager in T 9 . 5 
Ager nel gane hö Dienflag l % ger i Tan O Uebrick's Conditorei Bromberger Strasse 


den 12. Januar 1897. 


K. Warks. 
Als praktiſche 
Weihnachtsgeschenke 
empfehle: 


Schaukelpferde, 


Jchultaſchen, 
Koffer, Jagdtaſchen ꝛc. 


L. N. Reinelt. 


S fl 5 tin Bein: 

ümmtliche ichäden, 

Io nd 72 knochenfraßgart. Neuſtädter Mart 24, 

Rum b, Co gi I) Wunden, böfe |} Herren- Garderoben: 1 Maaß⸗Geſchäft 
Hohenzollern-Mäntel 


mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit tele Lammfutter, 
fertig oder nach Maaß, à 38 Mark. 


2 Ligueure, IE 


von den einfachſten bis zu den feinſten 
Sorten, empfiehlt 


Ed. Raschkowski, Kameelhaarbecken Quetſchung ſofort Linderung. Näh. Winterpaletots 3,00 
Neuſt. Markt 11. Markt 11. % die Gebrauchsanweiſung. Nur echt, „ Joppen 7 4 5 800 
Rei ) ede d en, S ch | af decken, wenn auf jeder Umhüllung das obige „ Schlafröcke. e 
i 11 Dr. Spranger'ſche Familienwappen „ Anzüge 1400 
reinwollene ſofort deutlich zu erkennen iſt. Alle i Beintleider. 1 RR ; 2 


Puppen- 


Spiel Waren. Ausſtellung. 


Große Auswahl. 
Billige Preise. Wu 


Poſtkiſtchen mit verſchiedener Füllung 
a 6 Mk. inkl. Porto. 


Herrmann Thomas jun., 


Honigkuchen 


aus der Fabrik von Herrmann Thomas, 


Cakes, 
verſchiedene Sorten, als Baumbehang e., 
„von Gebr. Thiele - 
feinste Confituren, 
zu verſchiedenen Preiſen, aus der Fabrik von Hartwig & Vogel- 
Dresden, ſowie täglich friſch: 
konfekt und Marronen. 
Spezialität: Pfannkuchen, täglich friſch. 


Schillerſtraße, 


aus der Fabrik 
Berlin, 


ff. Rand marzipan, Thee⸗ 


Schneenetze, Schlittendecken, 


RD C. Pferdedecken, 


Wagentuch, Wagenrips, Wagenplüsch, 


farbige Tuche zu Pelzbezügen u. Pelzdecken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


2 Geſangunterricht ? 


& ausgebildet am Steru'ſchen 9 
Konſervatorium zu Berlin. 


Seeed 
i Pfannkuchen, 


Dutzend 50 Pfg., bei 
Herrmann Themas jun., 
Schillerſtr. 4. 


Dr. Spranger 


ze Heilſalbe 


heilt gründlich 


Finger, erfror. 
Glieder, Wurm 
| Zieht jedes 
K Geſchwür ohne 
zu ſchneiden 

ſchmerzlos auf. 
Halsſchmerzen, 


Bei Huſten, 


anders bezeichneten Waaren weiſe man 
ſofort zurück. 
echt nur in der Mentz ſchen Apotheke 
am Markt, à Schachtel 50 Pf. 


Form. Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
Frſch 0 Caffee pr. Pfd. 80, 100, 
16 


Zu haben in Thorn]! 


in beſter 


Schüleranzüge 


Kindermäntel v. 4,50 Mk., 


! Weihnachtsausstellung‘! 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


Figuren und Fruchtmarzipan, 
5 TTheekonfekt, up ! 
Königsberger Randmarzipan, 
Lühecker Marzipan 


J. Skalski, Thorn, 


Herren⸗Pelerinen⸗Mäntel von Mark 21,00 an. 
1 


Kinderanzüge v. 3,50 Mk. an. 
Fracks werden für 2 Mark verliehen. ug 


Qualität. 


in * . Qualität von 
7, 7,50 bis 15 Mk. 


Die Große Silberne Denkmünze | 
der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


C rnikus⸗ 9 
Fr. Petzolt, ſtraße 31. Hofe 9 e pr. Pfd. 90, 100, 120, für neue Geräthe erhielt für 1892 der 
Für Militär empfehle paſſende Braten 9 9 
Dre \ Ten ſchmalz pr. Pfd. 40 Pf., b. 10 Pfd. r 
Artikel für Geſchenke zu Vorzugspreiſen. 1 a he We 709 00 6 6 or er a- pal: d IR 
malz,) in Fäſſern von 
Sümmtli Nur 7 Tausende pid. 35 M Mark. für Handbetrieb, ſtündl. Leiſtung.. Mur 15 Liter, 
ämmtliche e- von Anerkennungen und Nachbeſtellungen aus 9 für Kraftbetrieb, 
Glaſerarbeiten echt zem] den beiten Kreiſen liefern den glänzendſten Be⸗ 910 80. 82 ah pr. Pfd. 35 Pf., bei 4 3 
En een ‚ 215 nee Stem weis für die Güte und Haltbarkeit der von uns Margarine von A. L. Mohr pr. Pfd. Dampfturbin- Ali anal Saparaloren 
werden biligft und schnell aus 7 i. | eingefüprten ſos meritan. Pat. Silber f 40 50 Pf. i machen jeden Motor überflüſſi 
geführt. Großes Lager in allen wuanren; geeignet ! Cocusnußbutter pr. Pfd. 50 Pf arbeiten mit direktem D A vb 1¼ At 5 T 
Sorten Tafelalas empfiehlt WM i. Wei nachts⸗ u. Hochzeits eſchenke! Feine Vanillen⸗Chokolade p. Pfd. 85 Pf.] uren m; > pf von nur 1½ Atm. Spannung, ohne Trans- 
p 
Julius Hell. 6 St. feinſte mexik. Pat.⸗Silber⸗Meſſer mit f. Feines Chokoladen-Mehl pr. Pfd. 40 eee PHEUNTEE IDEE a er: 
8 2 N Stahl⸗Klinge, und 60 Pf. 8 5 ! > % 
Brüdenftrafe Nr. 34. 5 6 „ maſſive „ Gabeln a. ein. an Cacao’ 17 rein) Stündliche Leiſtungen 400--2100 Liter 
F BR REN ET FRE 0 Stück, pr. Pfd 130 u. ] 0} “. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 6 ſchwere „ Speiſelöffel, Buxtehuder Eiernudeln u. Eierhörnchen Dampfturbin-omärmer. 
verkaufe ich ſümmtliche 6 elegante „ Kaffeelöffel, pr. Pfd. 40 Pf. 5 
S ch uhw garen 6 „ prachtb. , fal . h, Fi due ene 20,309; Pasteure-, -Buttermaschinen. 
3 TEL) 2 5 
Klinge, und 20 Pf. Milchunterſuchung auf Fettgehalt A Probe 20 Pf. 
17 maſſive Deſſertgabeln f. geſchälte italien. Birnen p. Pfd. 60 Pf. ? P 
unterm Selbſtkoſtenpreiſe aus. a. einem Stck., | Ruſſiſche u. chineſiſche Thees pr. Pfd. Bergedorfer Eisenwerk 
smanski, 9 31 maſſiven „ Gemüſelöffel, 150, * 5 200 und 250 a 80 0 
eee, 1 „ schweren „ 5 „ Suppenſchöpf. Pianino⸗ erzen p. Pack = 1 Pfd. 50 Pf. ff + 8 
Culmerſtr. 7. Behandlung 6 verſilberte Meſſerbänke Tannenbaum⸗Kerzen per Pack 30 Pf. Hauptvertreter für Weitpreufen umd Regierungs 
. —— I [ol hass Silber aſſe TT Se. für nur 15 MK. portofrei. er Ar EN. = 1 an 8 Bezirk Bromberg: 
zu ren. owie Lambert⸗ Par [7 uda 
Deine Annoncen u,Preis fourante En TER LANE Etui innen Atlas) nur peſter Weizenmehl, Würfelzucker, Puder⸗ 0 v. Meibom Bro mberg 
Ih.Riem abrik i zucker, Farin, Reis und Weizengries, 9 7 
Berlins. Rülterstrhl, Silberputzpomade pro Doſe 30 Pf. (4 Doſen 1 ME.‘ Das mexikan. f kleine“ und große Mandeln zu gan Bahnhofptra-ge 49, part. 
ER Patent⸗Silber ift ein durch und durch weißes Metall, welches niemals ee ee, ER BR 9 
Rothe Pracht⸗Vetten ſeine Silberfarbe verliert, und iſt daher als ein voller Erſatz für echtes — "billigen Preiſen.. Techniſche Reviſionen 2 mal im Jahre werden pro Reviſion 
mit kl. unbed. Fehl, jo l Vor- Silber zu betrachten. Beſtellungen nur gegen Nachnahme oder vorher. Jun e Mädchen inel. en Bahn und Poſt ausgeführt zu 5 3, Mark für Hand⸗ 
fl. „Fehl., jo lange Vor⸗ Einſendung des Betrages ſind einzig und allein zu richten: An die 6 , ſeparatoren; 8 Mark für Göpelanlagen; 10 Mark für 50 | 
rath ift. Ober-, Unterb. u. Kiſſ Tetöung 362 { $ 15 $ N 
: „ Unterb, u. SH, reich.] Sauptagentur von Nelken, Berlin N., Linienſtraße II. welche die feine Damenfchneiderei | aulagen auf Gütern 5 Mark Sammelmoltereien und Genoſſenſchaften. 1 


lich mit weichen Bettfed. gef., zuſ. nur 
12 Mk. Hotelbetten 15 Mk., Extra⸗ 
breite 20 Mk., Preisl. gratis. Nichtp. 
zahle das Geld retour. 

A. Kirschberg., Leipzig 26. 


Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten 
wir uns hiermit öffentlich, den erhaltenen Betrag dafür ſofort 


zurückzuzahlen. ug 


erlernen wollen, können ſich melden bei 
Geſchw. Bölter, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


erfahren in derf feinen 


Die 


Berliner 


Wuſch⸗ . Plüttanſtalt 


von J. Globig-Mocker. 


Aufträge per Boitfarte erbeten, 


Achtung!! 


© Ich zahle die höchtte 
. Preiſe: für todte Pferde, 


Cum, Gizutt er . dae 


Gust. Ad. Schleh, 


Breitestrasse 21 THORN Breitestrasse 2ʃ, 
empfiehlt zum 


Kochfrau wie einfachen Küche, 

ſucht für Thorn u. 

Umgegend Beſchäftigung. Zu erfragen 
Strobandſtr. 9. 2 Tr. 


1. Etage, beſteh. 
Eine Wohnung, aus 3 freundlichen 
Zimmern, Küche und Zubehör, Hohe⸗ 


ſtraße 1, iſt verſetzungshalber vom 1. 
Januar zu vermiethen. I. Skalski. 


erhalt. gründlichen 
Junge Damen untertan der 
feinen Damenſchneiderei bei 
Frau A. Rasp. Schloßſtr. 14, U, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


most. Vorderzimmer, “ An. 
Klavier u. Penſion, v. ſof. od. 1. Jan. 
billig z. verm. Gerechteſtr. 11/13. 11. 


Dr. Warschaber's Wasserheil- und Kuranstalt 


Elektriſche 
Knopfloch⸗Laterne 
für Radfahrer ꝛc. bei 
Walter Brust. 


Dekonom-Stelle 


die ich abholen laſſe, 10 bis 12 Mk., 
für lebend mir zugeführte Pferde 15 
bis 18 Mk., für Hunde zum Schlachten 
50 Pf. bis 3 Mk 


Abdechereibeſtter 6. Falkmeier, 


Mocker, Waſſerſtraße 14. 


Ratten und Mäuse 
werden 1 7 7 1755 3 


> SRattentod — 


(E. Muſche, Cöthen 


kant — ſicher getödtet und itt 5 übe 
> er er Hausthieren Ge 
50 Pfg.und 1 


gu haben bei: 


Hugo Claass, Seglerſtraße. 


r nr 
Ein Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei J. Sellner. Gerechteſtr. 96. 
Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 96. 


Cin gutmöbl. Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 30, Hochpt. Näheres im Zigarren⸗ 
geſchäft, Eliſabethſtr. 13. 


im Offizier⸗Kaſino Infanterie⸗Regts. 
von Borcke iſt frei und ſofort durch 
geeigneten Bewerber zu beſetzen. 
Schriftliche Anmeldung unter genauer 
Angabe der bisherigen Stellung zu 
richten an 
Geſchäftszimmer 
Jnftr.⸗Regts. von . 
1 


50 Herren und 50 Damen 
mit guter Figur, zur Mitwirkung für 
„Die Reiſe um die Erde 

in 80 Tagen“ 

geſucht. Meldungen lich 4—6 Uhr 

Nachm. 

Culmer Vorſtadt Nr. 6 
(Bleiche.) 


Ein Sohn anſtändiger Eltern findet 
in einem beſſeren Friſeurgeſchäft ſofort 
oder ſpäter Stellung als Lehrling. 

E. Unrau, Podgorz. 


herrſchaftliche Diener auf große 
Güter, 2 Köche, mehrere Land⸗ 
wirthinnen, ſowie jegliches andere 
Dienſtperſonal findet Stellung durch 
J. Litkiewiez, Vermittel.⸗Komptoir, 
Bäckerſtraße 23. 

in 1 4 von außer⸗ 
Ein junges Mädchen gab an 
achtb. Familie, ruht gu m 1. Januar 
k. Is. Stellung als Verkäuferin in 
einem Geſchäft, oder als Stütze der 


Hausfrau. Offerten unter B. 100 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


. K 


V. 


Für Nervenleiden 


orzügl. Einrichtungen. 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


Visitenkarten, 
ı  Einladungskarten, 
| Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs 
Vermählungsanzeigen 


Müssige Preise. 


Proſp. franko. 


e 


==) 


C. Dombrowski sehe Buchdruckerei. 


Katharinen- u. 


nn nun N 


Friedrichstr.-Ecke. 


—B— 7 4 II 4 MM Alm 


Weihnachtsfeſte 


ihre anerkannt guten Fabrikate 


ſowie 96er Importen, Bremer und Hamburger Cigarren 
und echte ruſſ. Cigaretten 


num billigsten Preise. 


Baderſtraße 23 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern und Zubehör, zum 1. 4. 97 
zu vermiethen. 


Philipp Elkan Nachfl. 


öbl. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 


von 4 Zimmern, mit 
| Wohnung ſchöner Veranda, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, mitten im 
Garten gelegen, iſt vom 1. April 1897 
zu 7 
R. Brohm, Botaniſcher Garten. 
In meinem Hauſe Schul⸗ 
ee Nr. 10/12 


ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
J. Etage, beſtehend aus 
Wohnung, 4 Stub,“ Valk, Kühe, 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 


3 möbl. Zimmer, n. vorne, billig 
v., mit ſep. Eingang bei verw. 
dä Krahn 


meiſter Fritz, Neuſt. Markt 19, H. 


= 


Mohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 
erſetzungshalber eine Wohnung von 
2 Stuben und Zubehör vom 1. 
Januar zu vermiethen. 
Culmerſtraße Nr. 11, 3 Trp. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. 1. Januar z. verm. Breiteſtr. 8. 


renovirt, 3 ge⸗ 
Wohnung, räumige Zimmer, 
Küche und Zubehör, von ſogleich oder 
1. Januar für 270 Mk. pro anno z. 
verm. Jakobsvorſtadt 31. Näh. daſ. 
b. Kessler od Neuſt. Markt 11 i. Laden. 
| ſeparat gelegenes möbl. Zimm. 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Herrſchaftliche Wohnung 
6 Zimmer, Balkon, Zubehör, Pal, 
zu verm. Brombergeritr. 62, II. 
leine Wohnung zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
A Markt 20, 2. Etage, iſt eine 
Wohnung, aus 6 heizb. Zimmern 
beſtehend, zu vermiethen. 


Zum 
Weihnachtsfeſte 
empfehlen: * 


Parfüms 


in einzelnen Flagons, 


Parfüms 


in eleganten Kartons, 


Seifen 


aus den erſten 
Fabriken, 


Gau de Cologne 


„gegenüber“, 


Gau N Cologne 


4711, 


Cau de Cologue 


eigenes Fabrikat, 


Kopfbürſten, 


Kämme, 


Schwämme, 


Arik für die 
Toilette. 
Anders & (o,, 


Altſtädt. Markt 16. 
Breiteſtraße Nr. 46. 


Weine. 


Mein reichhaltiges Lager in Fran⸗ 
zöſiſchen, Spaniſchen, Ungariſchen, 
Rhein- und Moſelweinen, halte in⸗ 
folge meiner direkten Bezüge zu 
5 Preiſen angelegentlichſt em⸗ 

Rothweine zur Bowle 
von 60 Pf. per Flaſche an. 


Alfred Ahrahaı 


Breitestr. 31. 


Bekunnt reelle Bedienung! 


Auffallend billige, ſtreng feſte Preiſe! 


Umtausch bereit willigst gestattet! 
Beſonders für den 


Weihnachtsbedar 


zuſammengeſtellte, außerordentlich wohlfeile Artikel: 
Pelz⸗Muffen, Kragen und Baretts, 


alle Pelzarten, moderne Formen, außerordentlich billig, > Stück Mk. 0,45, 0,80, 
1,00, 1,40, 1,80 bis 7,5 


Herren- u. Damen Normal. Jacken u.⸗Hemden, 


beſte Winter⸗Qualitäten, garantirt nicht einlaufend, 
das Stück Mark 0,45, 0,90 1,10, 1,30 bis 4,00. 


Herren: und Damen⸗Normal⸗Beinkleider, 


beſtes Fabrikat, alle Größen, das Paar Mark 0,90, 1,00, 1,30, 1,60 bis 5,00. 


Herren⸗Weſten, 


zweireihig, das Stück Mark 1 N, 1,80, 2,25, 2,75 bis zu den beiten. 


SY 


empfiehlt die Haupt⸗Agentur 


Oskar Drawert, Thorn. 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


I. Jornow. 


Gegen Magenbeſchwerden, 


Haupt⸗ 


SSS SSS SSS 
Die Eröffnung 


Weihnachts Ausfellung 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle: 


Königsberger und Lübecker 


Marzipan⸗Torten, 
Randmarzipan, Theekonfekt, maktonel 
(täglich friſch. 

Bal um- Behang 


von den einfachſten bis feinſten Sorten. 


Knallbonbons, Gonfituren, Bonbonieren, Attrappen 
in reichhaltigſter Auswahl. 


J. Nowak’s Conditorei, 
Altſtädt. Markt Nr. 21. 
SSS GSS SSG GSG SSS 


Kieler Geld⸗Lotterie 


Ziehung am 30. Dezember; 
gewinn Mk. 50 000. Loſe à Mk. 1,10 


» Natürl, iimerzt- 
irmenstor fer] 

22 „ 

Bitter - Wasser, 


ildestes, sıchurstes, | „ 
| billigst., anerseichtes; 


Autoritäten als Hell- 
Nu. Abführmittel. ] 


BIRMENSTORFER 


Allererste | 
Auszeichnungen 
0 dedeutendet. 
Ausstellungen. 


Verlangen Sie überall nur 


Brochuren 
Prospect | 
versendet 


| Karl enz 
Raschkowski Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ e ee 
2 \ in i ei 1 Proben 
— 8. D - K K dauung bin ich gern bereit, allen denen, a ! „Pfoten 
| Achtun r umen⸗ und inder. apotten welche daran leiden, ein Getränk (weder Fa 
| 5° in Wolle, Chenille und Seide, das Stück Mark 0,65, 0,80, 0,90, 1,25, 2,00 bis 7,00. Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ — 


geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat. 


| Feiner Deutſcher Cognac, 
N aus reinen Weintrauben BE 
von mildem Geſchmack und feinem 4 


2—4 1 inden mi 
auſtändige junge Leute ac 


Aroma, von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Rarke: 
Superior tr à Mk. 2, 
und à Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 

Oskar Drawert. Thorn, 
Eigarrenhandlung en-gros & en- detail. 


Unterröcke 


Wolle und Seide, mit und ohne Volant, das Stück Mark 1,10, 
1,50, 2,00, 2,50, 3,00 bis 6,00. 


Wirthſchafts⸗Schürzen, 


in Tuch, Flanell, 


Meyer, Lehrer a. D 


Band J. 


1 Beköſtigung gute ng Logis. Zu 
Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Leichte Salon- Albums 


a Band 10 beliebte Salon-Stücke. 


9. 


Traum der Sennerin, Salonst 


beſonders preiswerthe Gelegenheitskäufe, ſchöne Deſſins in garantirt waſchechten 1. Gruss an die Heimath. Salon- von G. Seydel. 

Stoffen, das Stück Mark 0,48, 0,60, 0,80, 1,20, 1,40 bis 2,25. Fantasie a Clarus. ie 10. Liebe. Salon-Fant. 
. lle Lieb tt t Zabel. 

Trauben-Roſiuen, en - 2 Me ebe. Gavotte v. Finster- von ne 0 
5 d (Sch k 3. Inder Alpenhütte. Melodisches| 1, Perle des Ozeans Bruck. 
Sial-andelı, 81. Tandel⸗Schurzen drache von ee Heine | , kr. dern von Reach 
Maroccauer Dattel in größter Auswahl, hell und dunkel, neue Fagons, elegant garnirt, das Stück Mark 0,10, 4. Treues Angedenken. Leichtes] 3. Jodelplatz von W. Gluschke. 
i I, 0,18, 0,30, 0,50, 0,60, 0,70 bis 1,00. 4 Datei Bulanztak N a 4. Belles damas. Mazurka de 
5 f. Erbelli⸗ Feigen, Tändelſchürzen, das Stück 10 Pf., find wieder eingetroffen. 8. Spintllce von E. In. 8 Schneſdig. Polketta Fan HA 
Juccade 7. Dieschöne Polin. Salonmazurka ] 6, Elfentanz. Salonstiück von Oel- 

7 von A. Perl. schliger. 
Feinſte Narzipaumaudeln warze ürzen 8. ae Heim. Salonstück von | 7. Heimathssehnen. Salonstück v. 
1 ! in Wolle und Seide, glattſchwarz und mit bunten Kurbelſtickereien, durchweg Neuheiten e 8 1 Gba 
Puder-Raffinade, der Saiſon, das Stück Mark 0,75, 0,90, 1,10, 1,25 bis 6,00 Mk. stück in Tanzform v. C. Schotte] von Schönburg. g 
8 ft I. 10. Ungarisch von C. Stenzel. 9. Stilles Sehnen von Stenzel. 
Ulla. oſinen, Band II. 10. Süsse Ruhe von Zabel. 


Taſchentücher 1 


f franz Walluüſſe Alpenyeilchen. F Band IV. 
. 5 . in glattweiß und mit bunten Kanten, in Leinen und Battiſt, einen Poſten von Mark 0,50 eee 1. Herzblättchen. Gavotte von 
N 0 { 2. Röslein’s Morgengruss. Salon F. Ehrhard 
ei RAN n 2. Finttertäubehen. Charakter- 
17311 3 3. Blumenliedchen. Tonstick v. . Flat er 
> Sicilianu. Lumbertnüſſe, Oberhemden Serviteurs Kragen Manschetten Hassenstein. H 3 e ändler ) © 
ne 4. Bagatelle von Hauer. i 1 f 8 8 
Para⸗Rüſſe > i 1 0 ’ 5. Imlieben Heimathsthal. Salon- | 4. @rossvüterchen, „5 
Baum Bis lits Cravatten in überaus 19 1 Fantasie von Martin. 5. 3 von Fr. Adler. ö 
= erſtaunli illig. 6. Heinzelmännchen von Cöln v.] 6. Frühlingserwachen von Bach, 
D 5 Messerschmidt. No. 1. 7. Air Louis XIII. Ghys. 
Thorner pete Seidene Cach 0 i = 5 r h 3 — — No. 2. 8. La Paloma von Yradier. 
von Herrmann Thomas enez, orse 8, aw S, 0 arpes, 8. Winterfreuden. Salonstiick v. 9. Ulanenritt von Wappaus. 


Richter. 10. Eine Parade in Liliput. 


Preis eines jeden Albums: 
für Klavier, zweihündig Mk. 1.50 


empfiehlt 


NM. Kalkstein . Oslowski, 


Regenschirme, 


Zither. 1 Mk. 1.50 

unübertroffen in Güte und Proiswürdigkeit. 1 ud Woline - e — Zither und Violine „ 2.— 

—— ——— G. G. Uh man "Musikvorlae Berne. 27 öl Aer 

Magdeburger 6 . ©. Uhse, Musikverlag, Berlin 0. 27, Grünerweg 95. 
Sauerkohl Große Sortimente in Strümpfen, Bezugs Einladung 

empfiehlt XXXII. Jahrgang. a Nie XXXII. Jahrgang. 


A. Mazurkiewicz. 
Husten- T Heil 


(Brust-Caramellen) 
von ©. Ubermann-Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genuss- 
mittel bei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei J. G. Adolph. 


—r , ——— — 
Asthma-Leidenden, 
Engbrüſtigen jeder Art, cheilteingedens⸗ 

geführte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 

mittel aus Danfbartei gratis mit. 


Monplaisir zu 
Carl Berge, WMatenter, 
Herzogth. Braunſchweig ö 
enn 
1. möblirte Zimmer ſind per 
2 lefon zu permiethen. Näheres 
in . Konditorei von J. Nowak. 


Somen und Handſchuhen. 


Einen großen Poſten Krimmer⸗Handſchuhe mit Glace 8 . 
bedeutend unterm Preis. . 


Meine Special-Abtheilung für 
Tapisserie enthält eine an Vielseitig eit unerreichte 


Auswahl aller ins Handarbeitsfach gehörigen Artikel. 


reife für den Weihnnnhtsbedarf bedeutend ermäfiigt. 
Rabattbücher 


Staatsbürger: Jeitung. 


Unabhängiges Blatt zur Vertretung der Intereſſen des deutſchen 
Volkes, iusbeſondere des werkthätigen Mittelſtandes. 
Erſcheinen: Täglich zweimal, morgends und abends, ſo daß die 
Abend⸗Nummer am Morgen in den Händen der auswärtigen Abonnenten iſt. 

Inhalt: Leitartikel, politiſche Ueberſicht, Tagesneuigkeiten, intereſſantes 
Feuilleton, Handelsnachrichten u. ſ. w. 

Unentgeltliche Beilagen: Verloſungs⸗ und Reſtanten⸗Liſten; 
Novellen⸗Zeitung „Die Frauenwelt“. 

Preis: Vierteljährlich Mark 4,50 bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes; in Berlin Mk. 1,50 monatlich bei einmaliger, Mk. 1,60 


monatlich bei er Austragung täglich bei allen Zeitungs- 
Spediteurs und in der 


Geſchäftsſſelle, SW,, Berlin, Lindenſtraße 69, 
Probenummern gratis. 


Werden an Jedermann 
gratis abgegeben. 


— EEE TEEN ar 


Mode-Bazar gernipreder 65. 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


Uleihnachts-Ausuerknauf 


und bietet ſich beſonders in dieſem Jahre der geehrten Kundſchaft eine günſtige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe 
zu machen, dadurch, daß es der Firma gelungen iſt, Koloſſalabſchlüſſe mit den größten Fabriken des In- und Aus⸗ 
landes getroffen zu haben. Von den für den Ausverkauf ausgeſtellten Waaren empfiehlt ſich unter anderen als 


hervorragend billig: 
Kleiderstoffe. 


1 Posten englischer Stoffe, gediegener Costum-Stoff, reine Wolle, doppeltbreit, 
sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 pr. Mtr. 

1 Posten Berliner Warps, doppeltbreit, in soliden hübschen Mustern, sonstiger 

Preis 60 Pf. jetzt 40 Pf. per Mtr 


1 Posten Original englischer Stoffe, hervorragend schwere Kleider, 120 em. 
1 Posten Noppés in beigeartigen Melangen . grosser Farbenauswahl, doppelt- 


Breiteſtraße 33. | 


3 


2 


— — 
* — a 


breit, reine Wolle, sonstiger Preis Mk. 3,00 jetzt Mk. 2.25 per Mtr. 
breit, sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pl. per Mtr. 


1 Parthie Cheviots, reine Wolle, in sämmtlichen modernen Farben, 100—115 
und 120 cm breit, jetzt Mk. 0,90, 1,00, 1,25, 1,50 per Mtr. 
1 Posten Cheviot Diagonals in schönen Tuchfarben, doppeltbreit, sonstiger 
Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 


Seidenstoffe. 
1 Posten bestickter Damentuche in wundervollen Farben, sehr effektvoll, 


1 Posten schwarze reinseidene Meryeilleux, gute haltbare Waare, jetzt Mk. 
doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 


1,90, 2,00, 2,50 per Mtr. . 
1 Posten Serpentine-Diagonals in den modernsten Farben, reine Wolle, doppelt- 1 Posten schwarze reinseidene Damassdes in reizenden Dessins, schwere 
breit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 


Qualität, jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 
1 Posten ombr6s Careaux, hervorragende Neuheit der Saison, in wirkungs- 1 Posten eouleurter Shangais, reine Seide, in wirkungsvollen Lichtfarben, 
vollen Farben, reine Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,80 


sehr geeignet für Gesellschaftstoilette n, jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 
jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 


Couleurte Taffet - Chines und Damassées in den neuesten Dessins und über- 
1 Posten blaugrüner schottischer Stoffe in vornehmen Farbenstellungen, reine raschend schöner Farbenauswahl, geeignet, für Strassen-, Diners- und 


Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 per Mtr. % Gesellschaftstoiletten, von Mk. 2,50 bis 15,00 per Mtr. 


Das grosse Lager von Damen- und Kinder-Gonfection 


wird der vorgerückten Saiſon halber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. Nur diesjährige Fagons. 
Elegante Jaquets, ſonſtiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40 jetzt Mk. 10, 12, 15 u. 20. 3 
Abendmäntel in wunderbarer Auswahl, Saiſonpreis Mk. 20, 25, 30, 50, 75 jetzt Mk. 15, 20, 25 u. 40. | 


Um den vielfeitigen Wünſchen der geehrten Kundſchaft Rechnung zu tragen, hat die Firma einen neuen Artikel | 
für den Verkauf aufgenommen und zwar \ 


Herren- und Damen⸗Wäſche vom einfachſten bis zum eleganteften Genre, 


| 
und dürfte es der Damenwelt vom großen Intereſſe ſein, die neu 1 be les Artikel einer Anſicht zu unterwerfen. 


1 grosser Posten rein leinener Taschentücher mit kleinen Webefehlern Mk. 2,50 pr. Dtzd. 


Haus- u. Tändelschürzen, Tafel-, Thee- u. Kaffee-Gedecke 
find in großer Auswahl, mit ſehr billigen Preiſen verſehen, vorräthig. 


K 1 großer Poſten Belgolandtuch, bewährter Stoff für Leib⸗ und Bettwäſche, in Stücken von 20 Mir. für | 
„ — Mk. 8,00 befindet ſich wieder am Lager. | 


F Großes Lager in Gardinen, Möbelſtoffen, Portieren, Teppichen, vom billigiten bis zum allerfeiniten Genre. 
Besichtigung der Ausstellung gestattet. Kein Kaufzwang. 


1 Auf die Anfertigung von Coſtumes nach Maaß FE | 


h unter bekannt bewährter Leitung, erlaubt ſich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 1 
9 W Trauerkleider werden innerhalb 8 Stunden gefertigt.. i 
Fir —— U—̃—. F— — — [ A⁴—4ã . —— — — — — — . ——— . —ü—? en mans ans onen nenn nn name er 2 \ 
13 Streng feste Preise. ie festen Verkaufspreise sind auf allen Artikeln in deutlichen Zahlen vermerkt. P Streng feste Preise. 
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Aerrmann Seelig, Modebazar. ‘ 


8 
9 5 1 2 
1 — SER 2 2 
“a Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
— 1 
8 8 7 1 . 1 A h * % Ve 8 
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2. Beilage zu Nr. 299 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 20. 


Dezember 1596. 


Die Mode des Diogenes. 


Man kann auf zweierlei Art auffallen, 
auf eine angenehme und auf eine unangenehme. 
Es giebt außerdem noch Menſchen, die be⸗ 
haupten, man ſollte gar nicht auffallen. Dieſe 
Behauptung beſteht aber nur bedingungsweiſe 
zu Recht. Es kommt nämlich darauf an, 
wem man auffällt, oder was derjenige, dem 
man auffällt, gerade hat ſehen wollen. Denn 
ſchließlich geht doch jeder Menſch mit ſeiner 
beſonderen Diogeneslaterne durchs Leben und 
ſucht in jedem Mitmenſchen, der ihm begegnet, 
einen Beweis für die Richtigkeit ſeiner 
Theorie. Bildet er ſich z. B. ein, ein Frauen⸗ 
kenner zu ſein, ſo lautet ſeine Theorie: „Alle 
Frauen ſind Putznärrinnen. Diejenigen, die 
nicht durch koſtbare Kinkerlitzchen auffallen 
wollen, ſind, genau genommen, noch eitler, 
als die andern, denn ſie kokettiren mit der 
Tugend der Einfachheit!“ Nun hat Vaſantaſenas 
Dienerin ſehr recht, wenn ſie ſagt: „Der hat 
die Frauen nie gekannt, der ſagt, er kennt 
die Frauen!“ So ganz ohne ein Körnchen 
Wahrheit iſt aber die Behauptung doch nicht, 
daß ſich unter dem Schein der Einfachheit 
recht viel eitler Tugendſtolz verſtecken kann. 
War doch Diogenes ſelber mit ſeinen zur 
Schau getragenen Büchern in den Aermeln 
auf ſeine Art ebenſo eitel wie die eitelſte 
Modedame. Er fiel auf und ſuchte aufzu⸗ 
fallen. Dazu verwendete er das billigſte 
Mittel, das ihm zur Verfügung ſtand, während 
die Modenärrinnen zum Theil die koſtſpieligſten 
Dinge dazu verwenden. Mit verſchiedenen 
Mitteln ſtreben ſie nach dem gleichen Ziel. 
Der Schaden, den ſie der Volkswirthſchaft 
verurſachen, iſt zum mindeſten gleich groß; 
dem Arbeiter iſt das Syſtem des Diogenes 
ſchädlicher als das der Modenärrin, denn 
wenn ſie den Lieferanten nicht bezahlt, hat 
dieſer längſt den Arbeitslohn an ſeine Leute 
ausgetheilt. Wenn aber die Mode des 
Diogenes das Uebergewicht erhält, muß die 
Induſtrie zu Grunde gehen. Freilich taugt 
es auch nichts, daß ſo viele Frauen für ihre 
Kleidung mehr Geld ausgeben, als ſie mit 
gutem Gewiſſen thun können. Darum iſt 
aber das Beſtreben, durch geſuchte Einfachheit 
aufzufallen, noch lange nicht berechtigt. Es 
liegt darin eine Mißachtung der Mitmenſchen 
und ein Verkennen der Menſchenwürde, denn 
Schönheit, das Gewand der Wahrheit, iſt als 
Siegel der Menſchenwürde unentbehrlich. 
Die Frauen, die ſich ſelber zur Wachsfigur 
erniedrigen, auf welche man beliebig viel 
Putz und Tand hinaufhängen kann, ſtellen 
gewiß keinen hohen Begriff von Menſchen⸗ 
würde zur Schau. Diejenigen aber, die auf 
allen Schmuck rückſichtslos verzichten, laſſen, 
unbewußt vielleicht, aber doch ſicher, ein 
Stück ihrer Weiblichkeit fallen. Weiblichkeit 
iſt aber das letzte, was die moderne Kultur⸗ 
welt von ihren Frauen entbehren kann. Dieſe 
kann ſich jede Frau erhalten, ohne die Koſten 
ihres Anzuges im mindeſten zu erhöhen. 
Zweierlei Mittel ſtehen ihr dazu zur Ver⸗ 
fügung: das Vermeiden harter Linienführung 
und die Pflege der Farbe. Je mehr eine 
Frau alle ſchreienden Farben vermeidet, je 
liebevoller ſie warme Farbentöne zu wählen 
verſteht, deſto mehr Vertrauen zu ihren 
Herzenseigenſchaften erweckt ſchon ihr bloßer 
Anzug. Noch ein drittes Mittel giebt es, die 
Mode des Diogenes zu bekämpfen, nämlich 
die Pflege der anmuthigen Bewegungen. 
Leider ſieht man noch viel häufiger, als es 
wünſchenswerth iſt, Frauen mitjenem gequälten, 
faſt lahmen Gang, der nur durch den Dru . 
hervorgebracht wird, den ein zu feſtes Schnür⸗ 
mieder auf die Hüften ausübt. Wir ſehen 
elegant gekleidete Frauen mit den Füßen 
hinten ausſchlagen wie Pferde, wir treffen 
nur wenige, die auch in Stiefeln leiſe zu 
gehen verſtehen; andere wieder tänzeln geziert 
und wiegen ſich in den Hüften, ſtatt Schritt 
für Schritt zielbewußt vorwärts zu ſchreiten, 
ſelten tritt eine mit der Spitze des Fußes 
zuerſt auf, viele fuchteln im Gehen mit den 
Armen — kurz und gut, es giebt hundert 
Arten, auf unangenehme Weiſe nach der 
Mode des Diogenes anfzufallen, die ſehr 
leicht in ihr Gegentheil umgewandelt werden 
könnten und zur Sparſamkeit indirekt bei⸗ 
tragen würden. Wollte man ihnen die 
gehörige Pflege angedeihen laſſen, ſo würden 
nur noch wenige Thörinnen verſuchen, durch 
übertriebenen Luxus oder durch übertriebene 
Einfachheit aufzufallen. Zi 


Eine Stunde Aufſchub. 


Nach dem Engliſchen von A. von Wartenburg. 
(Nachdruck verboten). 

Mr. und Mrs. Grey und ihre Tochter, 
ein lieblich ausſehendes Mädchen von ungefähr 
20 Jahren, ſaßen in einem Kirchenſtuhl nahe 
beim Ausgang. Oft ſaß auch ein junger 
Mann dort; er fand immer Platz an des 
Mädchens Seite und ſah mit ihr in das 
Geſangbuch ein. Einmal, während einer 
langweiligen Predigt, ſah ich, daß er ihre 
Hand ergriff. Unglücklicher Weiſe ſah Mrs. 
Grey es auch und drückte durch Stirnrunzeln 
ihre Mißbilligung aus. Ich bemerkte, daß 
er nicht wieder dort ſaß; ſeinen Platz nahm 
ein ältlicher Herr ein, der ſich ſtets darum 
bemühte, obgleich die junge Dame ihm keine 
Gelegenheit gab. Der junge Mann ſaß im 
Seitenſchiff und blickte mit verzweifelten 
Augen zu ihr hin; ſie ſah elend und unglück⸗ 
lich aus. 

Eines Tages waren weder ſie noch er 
dort, und es erfolgte das erſte Aufgebot von 
Olive Grey und Chriſtopher Thornton. Ich 
war ganz erfreut, daß alles nach ihren 
Wünſchen gegangen war. 

Nach dem dritten Aufgebot hatte ich 
eines morgens, als Küſter, den Befehl er- 
halten, die Kirche zu ihrer Hochzeit zu öffnen 
und vorzubereiten. Es war November, ein 
ſchrecklicher Monat zum Heirathen, und Freitag 
war der ſchlechteſte Tag, den man wählen 
konnte; der Nebel lag ſo dicht, daß man die 
brennenden Gasleuchter kaum von der Thür 
aus ſehen konnte. 

Es ſollte eine ganz ſtille Hochzeit werden. 
Für die Braut that es mir leid, daß die 
Kirche ſo traurig und verödet ausſah, keine 
Blumen oder Guirlanden, kein Orgelſpiel, 
kein Glockenläuten, nichts von den üblichen 
Ausſchmückungen bei einer Hochzeit. Wenn das 
Aufgebot nicht erfolgt wäre, würde ich geglaubt 
haben, es ſehe nach Leuten aus, die ſich heim⸗ 
lich trauen laſſen; aber davon konnte nicht 
die Rede ſein. 

Nachdem ich die Kirche geöffnet hatte, 
ging ich in die Sakriſtei, um den Geiſtlichen 
beim Anlegen der Stola behilflich zu ſein. 
Da derſelbe noch nicht angekommen war, 
legte ich die Bücher zurecht und ſetzte mich 
vor das Feuer. 

Ich ſaß kaum, als die Thüre aufgeriſſen 
wurde und der junge Mann hereintrat. Ich 
ſprang auf und ſagte: 

f Es iſt keine Eile nöthig, Sir, Zeit genug, 
ſie ſind noch uicht gekommen.“ 

Er ſank in den Stuhl, den ich ihm hin⸗ 
geſtellt hatte. 

„Dem Himmel ſei Dank,“ ſtieß er hervor. 
„Lieber Mann, wollen Sie mir helfen und 
zugleich 20 Pfund Sterling verdienen?“ 
„Ja, Sir, ſicher, wenn ich kann,“ ſagte 
ich, „das heißt, wenn ich es ehrlich kann.“ 

„Es iſt nichts Unehrenhaftes dabei,“ ant⸗ 
wortete er haſtig, „im Gegentheil, Sie werden 
ein Unrecht verhindern.“ 

Dann ſagte er mir, was es war, ſein 
Geſicht weiß und ängſtlich, die Hände zitternd, 
und ich willigte ein; vielleicht hätte ich es 
nicht thun ſollen, aber ich war jung und ich 
dachte daran, einen eigenen Herd zu gründen. 

Indem er mir die Hand ſchüttelte, ver⸗ 
ſchwand er ſo ſchnell er gekommen war, und 
ich ſetzte alles wieder an Ort und Stelle. 
Dann ging ich in die Kirche, die Thür der 
Sakriſtei hinter mir verſchließend. Ich legte 
die Kiſſen vom Altar wieder in den nächſten 
Stuhl, die Bücher ebenfalls und löſchte die 


Lichter aus. 
ſtehen bleibend, um zu 


Einen Augenblick 
horchen und Athem zu ſchöpfen, hörte ich die 
Wagen heranrollen; ich ſchlüpfte aus einer 
Seitenthür und ging nach Hauſe, nachdem 
ich nach beſten Kräften den Aufſchub der 
Hochzeit herbeigeführt hatte. 

Eine halbe — dreiviertel Stunden ver⸗ 
ſtrichen, bis ein Junge kam, um mir zu ſagen, 
daß man mich in der Kirche wünſchte. 

Aber ich beeilte mich nicht — bei der 
Ausſicht auf das Verſprechen des jungen 
Mannes. Der Geiſtliche wartete vor der 
Sakriſtei, umgeben von der zerſplitterten 
Hochzeitsgeſellſchaft; Mrs. Grey war in furcht⸗ 
barer Aufregung. 

„Wie iſt das, Swift,“ fragte der Vikar. 
„Eine Hochzeit um halb zwölf und die Kirche 
nicht fertig? Jetzt iſt es zwölf Uhr vorbei,“ 
fügte er hinzu, auf ſeine Uhr ſehend. Indem 
ich die Thür aufſchloß, blieb ich zurück und 
ließ die Geſellſchaft eintreten. „Es thut mir 


ſehr leid,“ ſagte ich zum Vikar, als er and 


mir vorüberging. 5 
alles erklär enn Sie erlauben.“ 
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Er ſagte nichts mehr, und ich begann lang- heit. 


ſam alles wieder zurecht zu machen, indem 
ich immer die Thür im Auge behielt. Eine 
Stunde oder mehr wenn ich es leiſten könnte, 
hatte der junge Mann geſagt; es fehlten nur 
noch fünf Minuten an der Stunde. In der 
Zwiſchenzeit betrachtete ich öfters die Gruppe 
vor dem Feuer. Der Vikar ſuchte durch 
Geſpräche die böſe Verſtimmung zu ver⸗ 
ſcheuchen und das lange Warten weniger er— 
müdend machen zu wollen, aber da es ihm 
nicht gelang, fiel er bald in Stillſchweigen. 

Der Bräutigam ſaß auf einer Ecke des 
Tiſches. Es war der alte Herr, den ich in 
dem Kirchenſtuhl geſehen hatte, er war 
wenigſtens 60 Jahre alt, mit ſpärlichem Haar, 
welches ſichtbar gefärbt war; ſein Geſicht war 
voll von Runzeln und ſeine abgemagerte 
Hand ſpielte mit einem Augenglas. 

Die Braut ſaß eingeſchüchtert am Feuer, 
ihr Geſicht abſichtlich abgewandt von den zärt⸗ 
lichen Blicken des alten Mannes. Als ich ſie 
anſah, bereute ich meine Hilfe nicht; ſie 
hatte ſolch' ein ſüßes, geduldiges Geſicht, als 
ſie zum Vikar aufſchaute, um ſeine Bemerkungen 
zu beantworten. Der Schatten ihres großen 
Hutes konnte weder die ſchwarzen Ränder 
um ihre Augen, noch ihre zitternden Lippen 
verbergen. Ich ſah, wie der Geiſtliche ſeine 
Blicke von ihrem edlen Geſicht zu der welken 
Geſtalt auf dem Tiſche mit innigem Bedauern 
ſchweifen ließ. 

Die Anweſenden ſprachen im Flüſterton. 

„So reich,“ hörte ich beim Hin- und Her⸗ 
gehen, „einfach im Golde wühlen; ſie wird 
eine glückliche Frau werden.“ 

Es war feſt halb eins, als wir, unfähig, 
uns länger aufzuhalten, den nebeligen Flügel 
bis zum matterleuchteten Altar durchſchritten. 
Der Vater führte ſeine Tochter, die leiſe 
weinte; mir kam vor Mitleid etwas in die 
Kehle. 

Ihre Mutter warnte ſie, keine Szene zu 
machen. 

„Bedenke, Olive, es giebt andere, an die 
Du denken mußt als an Dich ſelbſt — denk' 
an Deine Familie — ſei dankbar,“ mahnte ſie. 

Das Mädchen antwortete nicht; aber als 
ſie in das harte, entſchloſſene Geſicht ihrer 
Mutter ſah, ſchlich bittere Empörung über 
das ihrige, und ein verachtender Blick leuchtete 
aus den ſanften, braunen Augen. Ihr Vater, 
ein furchtſam ausſehender Mann, ſtreichelte 
verſtändnißinnig die kleine Hand, die auf 
ſeinem Arme lag. 

Wir ſtellten uns vor den Altar auf, und 
der Vikar ſagte zu mir: 

„Was haben Sie; ſind Sie krank; wo 
ſind die Bücher?“ 

Ich holte ſie, und der Gottesdienſt begann. 

Man konnte wegen des Nebels immer noch 
nicht das Ende der Kirche ſehen. Ich richtete 
meine Augen feſt dahin, wo ich die Thür 
wußte und horchte geſpannt. Ich konnte 
ſehen, daß das Mädchen auch horchte und 
dem Gottesdienſt wenig Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Jetzt hörte ich die Thür öffnen, 
ſie ebenfalls, und ſie ſah ſich um; Furcht, 
Hoffnung, Zweifel, dann wieder Hoffnung 
vermiſcht mit froher Erleichterung waren auf 
ihrem blaſſen Antlitz zu leſen, als die Fuß⸗ 
tritte, die ſie ſo gut kannte, ruhig aber 
ſchnell den Seitenflügel entlang kamen. 

Wir waren gerade bis zu dem Theil ge⸗ 
kommen, wo der Bräutigam ſagt „Ich will“; 
der alte Mann ſagte ſchon „Ich will“, ehe 
die Worte vom Vikar vorgeſprochen waren! 
Dann wandte der letztere ſich mit derſelben 
Frage an die Braut und dieſe ſagte — „Ich 
will nicht!“ 

Eine tödtliche Stille herrſchte, indeß der 
Vikar das Buch ſchloß und Mrs. Grey einen 
hyſteriſchen Anfall bekam; der Bräutigam 
klemmte ſein Augenglas ein und ſtarrte ent⸗ 
ſetzt auf des Mädchens weißes Geſicht. 

„Eh! Was? Es iſt zu ſpät, Olive, Du 
biſt zu weit gegangen,“ ſagte der alte Bräu⸗ 
tigam mit ärgerlicher Stimme, während ihr 
Vater, eine Szene befürchtend, bittend flüſterte. 
— „Ob, Olive, Olive!“ Dann ſprach das 
Mädchen, zuerſt furchtſam, aber ihre Stimme 
wurde feſter und ihre Augen glänzten, als 
55 zur fliegenden Athem des Näherkommenden 

örte. 

„Mutter, lieber Vater! Ihr habt mich 
hierhergebracht, obgleich Ihr meinen Wider⸗ 
willen gegen den Mann kennt, mit dem Ihr 
mich verheirathen wollt und obgleich Ihr 
wißt, daß ich Jack liebe,“ ſagte ſie mit ſanfter 
Stimme. „Ihr habt mich zu dieſer Verbin⸗ 
ung gezwungen, weil Ihr ſie als eine große 


Ich werde Ihnen ſpäter] Hilfe für Euch betrachtet und habt Jack fort⸗ 


geſchickt mit einer Lüge über meine Falſch⸗ 


Dem Himmel ſei Dank! Er hat das 
große Unrecht durchſchaut.“ 

„Wie kannſt Du es wagen,“ murrte der 
angebliche Bräutigam, ihren Arm feſt er⸗ 
greifend; die Anweſenden traten näher heran 
und der Vikar erhob ſeine Hände, um der 
unpaſſenden Szene Einhalt zu thun. 

Das Mädchen ſchauderte bei der Berührung 
des alten Mannes. 

„Ich liebe Jack,“ wiederholte ſie tapfer, 
„während jeder Nerv in mir ſchauderte, wenn 
Sie mir nahe ſind — Sie wiſſen es — Be⸗ 
rühren Sie mich nicht,“ fuhr ſie heftig fort, 
ſich von ihm frei machend. „Ich, oh Jack — 
hilf mir!“ a 

Dann trat aus dem Nebel Mr. Jack hervor 
und ſtellte ſich neben ſie. 

„Du biſt ein verkehrtes, undankbares 
Mädchen,“ ſtöhnte eine Stimme vom Boden. 
Die Unterbrechung nicht beachtend, fuhr Miß 
Olive fort, indem ſie Jack's Hand feſthielt. 
„Du, Ihr erließet das Aufgebot ohne meine 
Zuſtimmung und Wiſſen, Mutter, Ihre 
Demüthigung, Mr. Thornton, thut mir leid,“ 
fügte ſie, ſich zu ihm wendend, hinzu. „Sie 
war unvermeidlich. Ich — ich kann ihn nicht 
heirathen.“ 

„Willſt Du überbaupt nicht heirathen, 
Olive?“ ſeufzte ihre Mutter, welche ſich auf⸗ 
gerichtet hatte, um zuzuhören. 

„Oh ja — ich will — Jack heirathen,“ 
antwortete ſie, ihn liebevoll anſehend. 

Er nahm ſie in ſeine Arme und beruhigt 
ſie mit zärtlichen Worten. 5 

„Ich will es nicht haben! Ich — ich ver⸗ 
biete es, Olive!“ ſchrie Mrs. Grey, ſich an 
ihre Füße klammernd. „Chriſtopher, wie 
können Sie —“ 

Aber der alte Bräutigam war verſchwunden. 

„Liebe Mutter,“ ſagte Miß Olive, ihr 
ſchönes, thränenüberſtrömtes Geſicht zu der 
erzürnten Frau wendend, „niemand kann es 
mir verbieten. Ich bin meine eigene Herrin. 
Verzeih' mir, daß ich daran erinnere; ich 
wurde geſtern mündig. Ich wartete darauf. 
Vater, willſt Du mich fortgeben?“ fragte ſie. 

„Meine — meine Liebe,“ begann er ängſt⸗ 
lich, nach Mrs. Grey ſehend. 

„Ja, Du willſt,“ fügte ſie hinzu, und zwar 
dem Mamme meines Herzens.“ 

So gab er ſie hin, und Mrs. Grey, welche 
ſich von der Wahrheit überzeugte, mußte 
dabei ſtehen und ſehen, daß Olive den Mann 
heirathete, den ſie liebte; denn, nachdem der 
Vikar geſehen hatte, daß der beſondere Er⸗ 
laubnißſchein, den Mr. Jack beſchafft hatte 
und weswegen ich den Aufſchub machen ſollte, 
in Ordnung war, traute er ſie. 

„Vater,“ ſagte Miß Olive weinend, als 
er ſie zum Wagen führte, „Du wirſt eines 
Tages Deinem eigenſinnigen Kinde verzeihen. 
„Ich wäre fortgelaufen, wenn ich Gelegenheit 
gehabt hätte; es iſt aber beſſer ſo.“ 

„Still, mein Liebling,“ flüſterte er und 
ſah über ſeine Schulter nach dem Portal, wo 
Mrs. Grey wartend ſtand, da ſie nicht geruht 
hatte, zu ihrer Tochter zu gehen. „Ich bin 
froh, daß Du den Mann, den Du liebſt, 
geheiratheſt haſt.“ Indem er ſie küßte, fügte 
er hinzu: „Ich verzeihe Dir.“ Dann ſchüttelte 
er Mr. Jack die Hand und ſie fuhren fort. 

Ich bekannte meinem Geiſtlichen ſpäter 
alles, er ſagte: 

„Nun wohl, Swift, ich verzeihe Dir; ich 
würde in Deinem Alter gerade ſo gehandelt 
haben, aber — verſuche es nicht noch einmal.“ 


Mannigfaltiges. 


(Konſervirtes Bier) iſt das Produkt 


einer Erfindung, die ein oſtpreuß. Brauerei⸗ 
Beſitzer gemacht und ſich hat patentiren 
laſſen. 


Durch deſſen neues Verfahren iſt es 


3 


möglich, den Gehalt aller Sorten Bier zu 4 


konſerviren, ohne denſelben hierbei zu erſetzen. 


Es werden nämlich in das zu konſervirende 
Bier aus einem anderen Biere einige Prozent 


Alkohol, ſowie die in dieſem Biere enthaltenen = 
anderen flüchtigen Stoffe ſammt der Kohlen? 


ſäure hineindeſtillirt, worauf daſſelbe, ohne 


an ſeiner Qualität Einbuße zu erleiden, gegen 
jede warme oder auch heiße Temperatur 
unempfindlich wird. Ein 


weiterer großer 
Vortheil beſteht nach einer Mittheilung des 
Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard 
Lüders in Görlitz noch darin, daß der Trinker 
nach dem Genuß derartigen konſervirten Bieres 


; 


nicht die geringſten Beſchwerden empfindet, 
die ſonſt im menſchlichen Körper durch die 


eintretende Gährung hervorgerufen werden 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 2 


Holzverfaufs-Belanntmachung. 
Königliche Oberfürſterei Schirpitz. 


Am Mittmoch den 23. Dezember er. von vormittags 10 
Uhr ab ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz: 5 
1. aus dem Schutzbezirk Karſchau, Jagen 34: 230 Stück Kiefern⸗Bauholz 
(Telegraphen⸗Stangen) mit 45 Fm., aus der Totaliiät: 41 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 4. und 5. Klaſſe, 19 Bohlſtämme, 171 Rm. Kloben, 31 Rm. 
Knüppel Ila, 28 Rm. Reiſer 1. Klaſſe, 33 Rm. Stubben 1. Klaſſe; 
2. aus der Totalität des Schutzbezirks Rudak: 56 Rm. Kloben, 16 Rm. 
Knüppel Ila, 19 Rm. Reiſer J. Klaſſe; 
3. aus der Totalität des Schutzbezirks Schirpitz: 
Rm. Knüppel Ib und diverſes Reiſerholz 
offentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 18. Dezember 1896. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Unſer Krankenhaus⸗Abonnement für 
Dienſtboten, ſowie 
gehilfen und Handlungslehrlinge wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 


für Dienſtboten, 6 Mk. für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge ſichert F 


auf die einfachſte Weiſe die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 


Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Ver⸗] 
abſäumung oder aus Unkenntniß dieſer F 


Maßregel ſich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkoſtenſatze 
von täglich 1,25 Mk. (für Einheimiſche 
ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Der Einkauf findet 
ſtatt in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe und 
kann für 1897 bereits in den letzten 
2 Wochen des ablaufenden Monats 
erfolgen. 

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht 
bis Neujahr etwa abmelden, wollen 
den Jahresbeitrag für 1897 demnächſt 
entrichten. } 

Thorn den 2. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 


Druckſachen für die hieſige Kom⸗ 


munal⸗ und Polizei⸗Verwaltung 
einſchl. der ſtädtiſchen Schulen 


ſoll für das Etatsjahr 1897/98 


im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden 
werden. . 

Wir haben hierzu einen Termin 
au 


vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, 
bis zu welchem Tage verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift 
Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der 
Stadt Thorn“ einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen im 
genannten Bureau zur Einſicht 
aus. 
Thorn den 5. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine 
in den ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Inſtituts⸗ und Verwaltungs⸗ 
gebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1897 bis dahin 1898 an 
einen der drei Mindeſtfordernden 
vergeben werden. x 

Wir haben hierzu einen Termin 


auf 
Montag, 21. Dezember d. J., 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt und werden 
Unternehmer aufgefordert, ihre 
ſchriftlichen, mit gehöriger Auf⸗ 
ſchrift perſehenen Offerten bis 
zum obigen Termin in dem ge⸗ 
nannten Bureau einzureichen. 
Die en liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht 
aus und wird noch bemerkt, daß 
eine Kaution von 100 Mark vor 
dem Termin in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen iſt. 
Thorn den 11. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Genäſtete Puten 


und friſch geſchoſſene 


Hasen 


empfiehlt billigſt 


M. Kalkstein v. Oslowski. 


Gebrannter Caffee, 


ſehr gutſchmeckend, 


5. Pfd. 80 Pf. u. 1 Mk. 


empfiehlt 


Julius Mendel, 
Gerechteſtraße 15. 


Lose 


zur Kieler Geld - Lotterie, Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für Handlungs⸗ 


übertragen 


j 10 
Dienſtag den 29. Dezember d. J. 


W e 


Ausſtellungen 1896 
Graudenz u. Stuttgart 
Goldene Medaillen. 


SSHB28’98888 
Neue franz. Wallnüſſe, 


nehmen ſeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben große ' 
ein; fie find muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung, unerreicht in Dauer ausgeſuchte Harzipanmandeln, 
und Nähgeſchwindigkeit wie Schönheit des Stichs. Der bisherige Verkauf beträgt ff Puderzucker 
über 13 Millionen und ihre vorzüglichen Eigenſchaften find durch über 40 7 
der erſten Ehrenpreiſe anerkannt worden. Auch auf den diesjährigen Aus⸗ neue Kathr Pflaumen 
ſtellungen in Stuttgart und Graudenz erhielten die Singer Nähmaſchinen allein 5 ' 
neue türk. Pflaumen, 
beites türk. Pflaumenmus, 


323 Rm. $ en, 5 5 0 A J 
323 Rm. Kloben, 500 den höchſten Preis — die goldene Medaille. — Sie empfehlen ſich daher als 


das befle und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


— ” 
Die Singer nr ee einer unendlichen Anzahl von Arten Traubenroſinen, 
für die verſchiedenſten induſtriellen Zwecke geliefert. — Unvergleichlich iſt die > 
Vielſeitigkeit der neuen Singer Familien⸗-Nähmaſchinen für den Hausgebrauch, Schaalmandeln, 


dieſelben verrichten alle erdenklichen im Haushalt vorkommenden Näharbeiten 
wie Kunſtſtickereien und ebenſo zeichnen ſie ſich aus durch einfache Handhabung 
und leichten Gang, ſowie durch geſchmackvolle äußere Ausſtattung. 


Singer Co. Akt.-Ges., Bäckerstrasse Nr. 35. 


(vormals &. Neidlinger.) 


Erbelli-Feigen, 
hochfeine Konſerven, 


owie ſämmtliche 


0 
Kolonialwaaren 


- empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


F. Hargarinede eee see 


Wachsſtock, 


gelb u. weiß, 


Baumlichte 


in Wachs u. Stearin, 


rn 


Was 


D. R.-G.-M. Nr. 39593, 


chmaschine „Triumph“, 


Grösste Schonung der 


Wäsche! 
e 2 u e eee im Geſchmack und Nährwerth r orib 
Gold⸗ und Jilber⸗ Ichaster innen gleich guter Butter empfiehlt IR I) ler, 
Schaum, . een Ronstrutten 5 per Pfund 60 Pf. gin Gebinden u. Flaſchen, empfiehlt die 
bee E Dr it Th 3 Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26.] Brauerei von W. Kauffmann. 
Baumbehang zu E. Drewitz, Thorn. rk 
weben all dies MDampfziegelei Antoniewo ba Thorn, 


Morddeuilde Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 

große ſilberne Medaille, 2 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte * 
Hintermanerziegel, Berblendziegel, / ; 
voll und gelocht in allen Größen, Reil IF 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſtein-⸗ \e 
ziegel. Klinker, Formziegel jeder Art, 
glaſirte Ziegel in brauner und grüner - 
Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc.]! 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszenaniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Einen Förſter 


ſucht von ſofort S. Blum. 


ſümmtliche Gewürze 
zum Kuchenbacken: 


Zitronat, 
Orangeat, Roſenwaſſer, 
Zitronenöl, Backpulver, 

Hirſchhornſalz ꝛc. ꝛc. 


Anders & Co., 


Altſt. Markt 16. 
Breiteſtraße Nr. 46. 


Erieh Müller Nachf., 


Breiteſtraße 4, 
Sperial: Gefhäft für Gummiwaaren 


empfiehlt 


beste russische 


Gummischuhe, 
Gummi⸗Tiſchdecken, 


Linoleum⸗Teppiche u. ⸗Läufer. 


ma iſt heilbar. 
Wassers \ 

0 assersucht Ausk. gratis durch 
F. Nardenkötter, Sudmühle, Weſtfalen, 


— — — 


T 


Gothaer Lebensversicherungsbank, 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1896: 708 Millionen Mark. 
— Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres- 
Normalprämie, je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I, Bromb. Vorſt. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


MIEHIEHKDIEIER 


2 


U + 

in großer Auswahl, 
neueſte Eiſenkonſtruktion 
mit prachtvollem Ton⸗ 
u. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
coulanten Bedingungen unter lang⸗ 
jähriger Garantie. $ 

0. v. Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaschinen! 


30 9% 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6, 

Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 
mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſch enen haben in 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Magdeburg (Xouifenpark) |} 
die goldene Medaille erhalten. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


| * 155 Kuh 
E zum Verkauf bei Brückenſtraße 16 II 


P. Franz, Stronsk b. Podgorz. Jmöbl. Zim. mit Penſ. bill. zu verm. 


Cocos - 
Läufer u. Tep 


piche 


für Kontore, Bureaus, Gaſtzimmer u. Treppenflure, 
Cocos-Fussmatten, Thürvorleger aus Leder 
empfiehlt die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23 


1 51 = - — R 
= — .. 
Stammzüchterei der grossen, weissen 
(Yorkshire) der 
Domaine Rriedrichswerth (Sachsen-Koburg-Gotha), 
Station Friedrichswerth. 


Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise. Allein auf! 
den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 7 


125 Preise. 


Internationale Ausstellung Wien 1891 6 Preise, darunter den 
„Staats-Ehrenpreis“. Internationale Ausstellung Wien 1892 6 Preise, 
darunter „Ehrenpreis Sr. k. k. Hoheit des Erzherzog Albrecht“. 


Sehon 


PP nächste Woche Ziehung a 
Weihnachtsgeschenk. 


Nur 1 Mark 


50,000 Mark 


6261 Geldgewinne. 
11 Lose für 10 Mark, 


Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 


F. J. Schrader, Hannover, „4 


Hauptagentur, 
Gr. Packhofstr. 29. 


Internationale Ausstellung Wien 1893, Siegerpreis für Schweine, 


Ehrenpreis der Stadt Wien. Die Heerde besteht in Friedrichswerth 
seit 1885. Zuchtziel ist bei Erhaltung einer derben Konstitution: 
formvollend. Körperbau, Schnellwüchsigkeit und höchste Fruchtbar- 
keit. Nur formvollendete Thiere mit gutem Stammbaum werden zu 
Zuchtzwecken ausgesucht und versandt. Mit Grund tadelnswerthe 
Thiere werden zurückgenommen. Unter 2 Monate alte Thiere werden 
nicht abgegeben. Die Preise sind fest. Es kosten: 2 bis 3 Monate 
alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 3—4 Monate alte Eber 80 Mk., 
Sauen 70 Mk. (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter). 
Sprungfähige Eber (200 300 Mk.), tragende und hochtrag., volljähr. 
Erstlings-Sauen (Gewicht bis 3½ Ctr., 250-300 Mk.) sind stets 
vorhanden. Garantie gesunder Ankunft Pro ekt welch. Nähere 
auf jeder Station übernehme ich. Sp über Aufzucht 
u. Fütterung u. Versandt - Bedingungen enthält, gratis und franko. 
1—1'/,jährige, reinblütige Holländer Bullen sind stets 
vorhanden. Die Bullen werden aus grosser Nachzucht, nicht allein 
nach Körperformen, sondern zunächst nach dem Milchreichthum und 
dem Fettgehalt der Milch ihrer Mütter ausgesucht. \ 
Friedrichswerth 1896. Ed. Meyer, Domainenrath, 


NB. Empfängern von Schweinen aus hiesiger Zucht, welche weit 
chendste Belehrung über Zucht, Futter und Haltung der Schweine finden 
wollen, empfehle ich das von mir in neuen Auflage herausgegebene Buch 
der Thaer-Bibliothek, Die Schweinezucht, Verlag von Paul Parey, Berlin SW., 
10 Hedemannstr. Preis 2,50 Mk. Das Buch ist durch jede Buchhandl. zu bez. 


Haupt- 
treffer 1 


Das Grund ſtick 


i Bankſtraße Nr. 4 iſt unter 
= günſt. Beding. zu verkaufen. 


2 


Anfertigung aller Arten 


immer- und Saaldekorafionen, S 


| 
| Marquisen 


und Wetterrouleaux, & 


in grosser Auswahl 


e * zu billigsten Preisen | 
S N N i 
S Ns Su & 
8 PPP 
SEEEEFESE AM. Schall, | 
S S S Ss Thorn, Schillers tr. 


Zahn- Atelier 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Ratlıs-Apotheke.) 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 


RE RE RB 
K. P. Schliebener, 


Niemer- u. Sattlermeiſter, 


Gerberstrasse Nr. 23 
empfiehlt zum 


bevorſtehenden Weihnachts feſte 


ſein gut ſortirtes Lager in 


Schaukelpferden, 


. Kinderſchürzen, ; 
Schultaschen, Portemonnaies, 
Cigarrentaschen, 


Koffern, 


Hand: u. Reiſetaſchen 


in verſchiedener Ausführung, 


Jagdtaſchen, 


Hundehalsbänder, Hundeleinen 


1 
in ſolider Ausführung 
bei billigſten Preiſen. 


K. P. Schliebener, 


Riemer- u. Sattlermeister, 


Gerberstrasse Nr. 23. 


e e ee 
Reparatur ⸗Werkſtatt 


für 


Nähmaschinen 


aller Syſteme 
prompt und billig. 
Singer Co. A.-G. 
(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 35. 


Zum 


Weihnachtsfeſte 


empfehle: 
Taschenuhren, Regula⸗ 
teure, Wanduhren, Wecker, Ketten, 
Brillen, Pinee nez u. Thermometer 
zu den billigſten Preiſen. 
Reparaturen gut und billig. 
Otto Thomas, Uhrmacher, 
Bromberger Vorſtadt 2. Linie, 
vis-à-vis der Apotheke. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Müßen⸗Fabrik 
von 3 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt rämmtliche Arten von 
Uniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: 
u. Beamten⸗Effekten. 


Jeder Hausfrau empfohlen! 


Ciad’sche 
Adler-Strickwolle, 


Nicht zend! Nieht einlaufend! 
Von ausserordentlicher 
Haltbarkeit. 
Aufmachung in Docken von 10 
Gebinden 5 10 Gr., also keine 
Kürzung, keine kleinere 
Eintheilung, sondern nur 
volles &ewicht. 

Zu haben bei: 


J. Keil, Thorn. 


Andere Adlerstrickwollen 
sind Nachahmungen, 


vor welchen hiermit ausdrücklich 
gewarnt wird. 

Georges Wörterbuch, 
lateiniſch⸗deutſch und deutſch⸗lateiniſch, 


Zur Narzipan- 
bäckerei 


empfehle: 
Neue Avola⸗Mandeln, 
„ Barri⸗Mandeln, 
Puderraffinade, 
Roſenwaſſer. 


NB. Mandelmühlen 
freien Benutzung. 


#2 Ed. Raschkowski. 
Zum 


ſtehen zur 


Weihnachtsfeste 


empfehle mein großes Lager in 


Fragt Suren Arzt 
über Mallon- Wein 


nannten Malzweinen, wie sie wohl im Handel vorkommen un lediglich Gemische von Malzextrakt und Wein sind. Die Malton - 
Per Flasche ¾ Liter Mark 2.—. 


sind ausschliesslich Gährungsprodukte. 


Dentsohe Weine aus 
deutschem Malz: 
Malton-Sherry 
Malton-Takayer 
vereinigen in sich die nährenden 
Eigenschaften der extrakt- 
reichsten Biere und die an- 
regende und kräftigende Wir- 
kung der Traubenweine. Nicht 
zu verwechseln mit den soge- 
Weine 


Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen. In Thorn bei 


Apotheker Kawezynski, Apotheker Dr. Citron & Jacob, Apotheker Mentz ; Hauptdepot: Schwarze Adler-Apotheke M. Claass, Bromberg. 


Beſtellungen 


. Puppenwagen, auf 
26:7 Kindertiſchen und Stühlen, 
Ara Arbeitskörben, Papierkör⸗ 
18 vo ben, Noten- u. Zeitungs: 
N ſtändern, Schlüſſelkörben, 
EN ee 9 imm 
tiſchen, ühlen, arkt⸗ 525 
körben zu den billigſten Preiſen bis zum 20. d. M. 


Beſtellungen werden ſchnell und billig ausgefuhrt. ng 


Schillerſtraße A. Sieckmann, Schillerſtraße. A. Mazur kiewicz. 


Kleine 85. 


entgegen 


Decke. 


D. R.-Patent 71102. 


Beste und schönste ebene Decke. 
In mehreren Tausend Bauten auseeführt und bewährt, 


— 0 


Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille l. M. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu 
Erfurt 1894. 


il Silberne Medaille 
| der Dresdener Ausstellung für Kunst- 


| gewerbe und Handwerk 1896. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


— 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Sclittſchuh⸗Ausverkauf, 


um damit zu räumen, zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe. 


Gustav Meyer. 


Die rühmlichſt bekannte, in allen 
Orten eingeführte Firma M. Jacobsohn 
Berlin, Li ienſtraße 126, nahe der 
Gr. Friedrichſtraße, berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Poſt⸗ 
Schutz- 7 0 500 Ne. M 
Marke, Beil) 


„Krone“ 
für Schneiderei, 
Hausarbeit und ge⸗ 
werbliche Zwecke 
mit leichtem Gang, 
ſtarker Bauart, in 
ſchöner Ausſtattung, 
mit Fußbetrieb und 
Verſchlußkaſten für 

* Mark Vier⸗ 
wöchentliche Probezeit, 5jährige Ga⸗ 
rantie. Handmaſchinen, ſowie Hand⸗ 


u. Fuß, ſchwere Schneider⸗ und Ring- | 


ſchiſſchen ⸗Maſchinen in allen Aus⸗ 
führungen zu billigen Preiſen. In 
Deutſchland ſind Maſchinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können faſt überall beſichtigt werden; 
auf Wunſch werden nähere Adreſſen 
aufgegeben. Katalog u. Anerkennungs⸗ 
ſchreiben koſtenlos franko. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanſtandet auf meine Koſten 
und Gefahr zurück. Militär⸗Pneu⸗ 
matik⸗Fahrräder für Herren Mark 
175 an. Damenräder vorzüglich, 
Mk. 200. 1 Jahr Garantie. Bei 
Entnahme von mehreren Stücken Rabatt. 

Beurtheilung: Ueber die bei Ihnen 
1891 gekaufte Nähmaſchine ſpreche ich 
Ihnen meine vollſte Zufriedenheit aus. 


4 Bände, z. verk. 3. erfr. i. d. Exp. P. Drost, Kalkulator, Thorn, Hofſtr. 3. 


Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse 84, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Mähmaſchinen jeder Art 


für Hausgebrauch und gewerbliche Zwecke, 
unter langjähriger Garantie frei Haus und 
Unterricht. 
Theilzahlungen von monatlich 6 Mark an. 
Sämmtliche von mir geführten Maſchinen 
ſind allererſter Qualität und zeichnen ſich 
urch größte Nähfähigkeit, 
Gang und unbegrenzte Haltbarkeit aus. 


Streng reelle Bedienung. 


Neersen . 


or ® 

2 J. Prylinski, 

5 Seglerfirafe Ar. 28 THORN geglerſtraße Ur. 28, 
empfiehlt ſein großes Lager 


3 hocheleganter Herren-, Damen- und Kinderstiefel, 


von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
& Gleichzeitig empfehle ich die feinften Ballſchuhe, Filzſchuhe und 
0 Filzſtiefel, ſowie ruſf. Gummiſchuhe. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell 
ausgeführt. 


— 


EA TI TZET III III 5 


elz-Waaren!! 
++ 
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager zur geneigten 
Beachtung, als: 


Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, 
Muffen, Mützen, Decken ꝛc. 


VPelzfuß wärmer, als Achreibtiſchvorleger, ſowie Pelzdecken, um 
Damit zu räumen, zu jedem Preiſe. 


C. Kling, dhaus Breiteſtraße 7. 


— —— —ͤ—V —̃ͤ — — 4 ——— 
möbl. Wohnungen m. Baulfraße 4 Ein gr. möbl. Vord.⸗Zimm. z. verm. 
billig zu vermiethen Bankſtraße 4. mit auch ohne Ben. Bacheſtr. 10, pt. 


geränfchlofen | 


® 

& 

% | 
58 
& 
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» 
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Julius Hell, Silderrahmenfabrik, 


Brückenſtraße Nr. 34. 


Große Auswahl in eingerahmten Bildern, 


geſtickten Haus ſegen, ſchon eingerahmt, von 3 Mark an, 
Bilder werden aefhmarknoll und ſauber zu den billiaften 
2 5 n Preiſen eingerahmt. 


Photographieständer. 
Kubinet- Bilder, 


die bis dahin 1 Mark gekoſtet haben, werden jetzt mit 0,60 Mk. ver⸗ 
kauft, ſo lange der Vorrath reicht. 


EUER ÜEÜE NENNE WENE NEN ÄC HEHE TE HEHE NE HER DT 
Ca. 1060 Uhren am Lager! 


Louis Joseph, usruude, 


Seglerſtraße Nr. 29. 
5 Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle aller Arten 


Uhren, 


Goldwaaren 
und optiſcher Artikel. 


Goldene Herren-Rem.- 
Uhren, 36, 45, 60-180 
A ME. Gold. Damen-Uhren, 
in reizenden Muſtern, 20, 
24, 27—80 Mk. Silberne 
Damen- u. Herren-Uhren, 
12, 14, 16—36 Mk. Knaben- 
uhren in Nickel u. Neuſilber 
von 6',, Mk. 

Für jede Taſchenuhr 3 
Jahre ſchriftl. Garantie. 

4 Regulateure in größter 
Auswahl mit pa. Werken, 10, 12, 15. 18—80 Mk. unter fünf- 
jähriger Garantie. Wecker - Uhren in vielen verſchiedenen 
Fagons, auch mit Muſik, von 3 Mk. an m. jähr. ſchriftl. Garantie. 
Mein Lager in echten Goldwaaren iſt bedeutend vergrößert 
und empfehle Ringe mit Goldſtempel von 3½ Mk., innen Silber 
von 2 Mk. an. Goldene Trauringe, maſſiv, 333 und 585 
geſtempelt, Paar von 10 —50 Mk. Echt ſilberne Broches von 
80 Pf. Koralle von 2 Mk., mit echten Granaten von 3 Mk. 
an. Goldene und silberne Ohrringe, Kreolen, Armbänder, 
Kolliers, Korallenketten ete. ete, zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Uhrketten, maſſiv Gold, Golddoublé, Silber und Nickel. 
Ferner größte Auswahl von Brillen und Pince-nez in 
Gold und allen anderen Metallarten mit prima Rathenower 
und Rodenſtockſchen Kryſtallgläſern, ſowie Lorgnetten, 
Baro- und Thermometer, Lese- und Operngläser, Fern- 
rohre ete. 


Diufitimerte vo zu ana 
Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerſtraße, nahe am Altſtädt. Markt. 


KERN 


ERREGER ˙ ˙ X p TEE NEN IE TENE TEE NE 
ERDE TEE NET NETTE TRETEN TE NEE TE IE TEEN 


Viſitenkarten, 


in einfachen wie eleganten Muſtern, 


zu 
Weihnachtsgeſchenken 
geeignet, fertigt 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


. | 5 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfiehlt ſein Lager in 


5 hren, Gold⸗ und Silber-Wanren 


ro] zu billigſten Preiſen 
L. Kolleng, Thorn Il, Mellienſtraße. 


Reparaturen an Uhren und Goldwaaren werden gut u. billig ausgeführt. 


| 


In allen Abtheilungen meines auf auſes ſind zu 


Weihnachts-Geſchenken 


geeignete Waaren in weitgehendſter Auswahl ausgelegt. 


Besonders preis werth hebe hervor: ̃ 1 


bamen- und Mädehen-Gonfection. 
Herren-, Knaben⸗ Garderobe. — Schlafrücke 


Gegen Kälte u. Näſſe 


empfehle ich meine ſehr ſtark und reell gearbeiteten 


ſächſiſchen Filz., Tuch, Pelzſchuhe und Stiefeln 


Große Portraits C. L. Flemming Globeuſtein 


nach jedem kleinen auch fehlerhaften Poſt Nittersgrün, Sadfen 


in Photographie Aer A Bolzwaarenfahrik za 


mit und ohne Lederſohlen, 


Kreidezeichnung; Nundſtäbe, Anlegen, Pat. und Verſandtkiſtchen. cn. Einlegesohlen i J, S5 gofat, Pet, Kort 
Rade 1 9 von Mk. 18 an Magen * Haus⸗ und Küchen⸗ u. ſ. w. Gleichzeitig bringe mein 

„gehtreice” Anerkennungen liegen bis zu 12 Zentnern mit ab⸗ geräthe, Hutlager, 

ee e ee gut Dogelkäfige. beſtehend aus den allerneneſten, weichen ER fteifen, modernen 


Ark, auch humoriſtif ® 
u 25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft. 


Beſtellungen nimmt an die litho⸗ 5,50 850, 11,.— 14,— 16,50 27.— Mt., geſtrichen. 


eee een e W 6 ef ft 
oder erbittet direkt durch die Poſt 7 DE e ang aſten. 
A. Wachs. achtelhäuſer, Ae 

e Muster-Packete 


Thorn 3, Kaſernenſtraße Nr. 5, 1 Tr., 
der Pionier⸗Kaſerne gegenüber. Flug- u. Heckbauer 9 Stück ſortirt ö 
für Canarienzüchter Mark 6 


eee SE eee Einſatzbauer, . 8 


Zum bevorſtehenden 2 
Weihnachtsfeſte Wäschetrockengestell, 
"2 i und ſolid. 


empfehle die anerkannt vorzüg⸗ 
jedem kleinen Raum aufbe⸗ 


* 


in empfehlende Erinnerung. 


Herrenhüten BEE 


Als paſſende und lehrreiche 


Wrihnachts-Geſchenke 


für Schüler jeden Alters empfehle 2 
Modell-Dampfmaschinen 


in ftehender und liegender Konſtruktion, fahrbar und ſtationär, 
Heisluftmotore, ferner elektrische Kraftmaschinen, als: 
Elektro⸗ und Dynamo⸗Motore in großer Auswahl. Elektrisches 


lichen Tabrikate der 


Leibitſcher Mühlen 


Kaiſer 3 
Weizenmehl 00. 


Außerdem: 
blauen u. weissen Mohn. 


Amand Müller, 
Culmerſtr. 20. 


Für jeden Haushalt zu 


empfehlen. wahrt werden. 


Frage- und Antwortspiel, ſehr lehrreich und hochintereſſant. 
Elektriſir⸗Maſchine: „Blitzfunke“, Neuheit! D.⸗R.⸗P. Ferner: 
Induktions-Apparate, Experimentirkästen ꝛc. zc. 


Ebenſo bringe mein Uhren- Lager zum re Gen Feſte 


leicht zuſammengelegt und in Stück. großes u. gediegenes in empfehlende Erinnerung. 
Hochachtungsvoll 


Weihnachts- ehe . A. Nauck, Heiligegeiſtſtr. 13. 


Man verlange Preisliſte. 521. 


In Breiten 
70 95 120 em. 


5 6 7 Mk. 


f * 
Nimmt wenig Platz ein und 4 
kann bei Nichtgebrauch 


M. Z., K. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 18. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kinderkleider und Blousen. 
Au in Kaufhaus M. S. Leiser" A Bl 


Feine Farben! Gute Qualität! Stets das neueste! 
G. Grundmann, Greiteſtr. 37. 


W. Zielke 


hochfeine Salon - Pianinos 


für Jagd, Reise, Bureau, Laden u. Werkstatt, kreuzſaitig, eiſern. Panzerſtimmſtock, 


neueſter Konſtruktion von 


400 Mark 


an. 10 Jahre Garantie 


Verabſäumen Sie nicht, 
ſich ein Kieler Geldlobs WS 
für 1 Mark 20 Pfg. incl. Porto A; 
und Gewinnliſte (Al Looſe für . 
10 Mark 20 Pfg.) zu kaufen! Es er⸗ WR 
öffnet ſich Ihnen dadurch die Ausſicht, 9 
Fünfzigtauſend Mark 
7 zu gewinnen. fa! 
S. Münzer, Breslau £ 
Junkernſtraße 32. 


ei vol vollhändiger Auflöſung 
meines Geſchäfts empfehle die 
neueſten diesjährigen Sachen in 
Kinder ⸗ Garderobe, Damen -Blouſen, 
Moiré⸗Unterröcken, Matinés u. Stoffen 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
fein. L. Majunke, Culmerſtr. 0, I. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
Wittmann, Mauerſtr. 70. 


